Nr. 289 — Jahrgang 17 


Ungeigenpzeis: Für Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſien 
te mm 0,12 Zloty tür die achtgeſpaltene Zeile, 
außerhalb 0,15 Zlp. Anzeigen unter Text 0,60 Zlp. 
von außerhalb 0.80 Zip. Bei Wiederholungen 
tarifliche Ermäßigung. 


—Dolksſtimm 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsto, Republikanska Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 
Organ der Ddeutſchen Zozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 


Kedattion und Geſchäftsſtelle: Kattowitz. Veateſtraße 29 (ul Kosciuszki 20). Poſtſcheckonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 200 174. — Jernſprech⸗Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle 


Einzelnummer 0,20 Sl. 


ill 


E für Bielitz 


Mittwoch, den 16. Dezember 1931 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. biz 31. 12. ex 
1.65 Zl., durch die Poſt bezogen monatlich 400 31 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Antter . 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteute 


Kattowitz: Nr. 2097: für die Nedaktion: Rx. 008 


Hindenburg ſoll nach Amerika | 


Scharfe Angriffe gegen Hoover — Gegen die franzöfide 
Stellungnahme — Deutſchland der wichkigſte europäiſche Faktor 


Waſhington. Der Abg. Collins (Dem.) forderte 
in einer Rede im Repräſentantenhaus den Präſidenten 
Hoover auf, Reichspräſidenten von Hindenburg ſo⸗ 
fort zu einem Beſuch in Maſhington einzuladen. Deutſch⸗ 
land ſei bisher von den Vereinigten Stgaten „neben⸗ 
ſächlich“ behandelt worden. Falls Hindenburg nicht in 
der Lage ſei, der Einladung Folge zu leiſten, ſollte er einen 
Vertreter entſenden. 

Collins kritiſierte die Annahme des Pariſer Stand: 
punktes in der deutſchen Frage durch den Präſidenten 
Heoner heitig und wies darauf hin, daß Deutſchland 
in der europäiſchen Politik die wichtigſte 
Rolle ſpiele und der Mittelpunkt der Kre⸗ 
dittriſe jei, Mit bitteren Worten wandte Des 
dagegen, daß die Waſhingtoner Regierung den Deutſchen 
nicht die gleiche Gelegenheit zur Darlegung ihres Skand⸗ 
punktes gegeben habe, wie den Franzoſen. „Warum hat 
Hoover den deutſchen Standpunkt zurückgewieſen, warum hat 
er das Vorkandenjein dieſer edlen Nation, die 28 v. H. un⸗ 
ſerer Bevölkerung ſtellt, unbeachtet gelaſſen?“ 


Die Sozialdemokratie für Brüning 
Keint Reichstagseinberufung. — Zum Beihlug der jozial: 
demokratiſchen Neichstagsfraktion. 

Berlin. Der Beſchluß der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsfraktion, im Aelteſtenrat gegen eine Einbe⸗ 


| 
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rufung des Neichstages zu ſtimmen, wird nur von 
wenigen Berliner Blättern beſprochen. Sie weiſen darauf 
hin, daß der Beſchluß nach der Erklärung Hilferdings im 
Haushaltsausſchuß nicht mehr überraſchend komme. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ bezeichnet es als auffal⸗ 
lend, daß die Tolerierung mit ſolcher Beſtimmtheit ausge⸗ 
ipenchen werde. 

Die „Börſenzeitung“ iſt der Auffaſſung, daß der 
ſozialdemokratiſche Beſchluß ein Produkt der Sorge vor Neu: 
wahlen und den unvermeidlichen Auswirklun⸗ 
75 1 ner Reichskriſe auf die Verhältniſſe in Preu⸗ 

en ſei. 

Der „Vorwärts“ hebt hervor, daß die Entſcheidung 
vor allem als ein taltiſcher Zug im politiſchen 
Machtkampf verſtanden werden wolle. 


Gewerkſchaften beim Reichskanzler 

Berlin. Wie der „Vorwärts“ meldet, wurden die 
Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften aller Richtungen 
am Monſag nachmittag von dem Reichskanzler zu einer Ber 
ſprechung über den Inhalt der neuen Notverordnung emp⸗ 
fangen. Die Gewerkſchaften äußerten im Verlauf der Be⸗ 
ſprechung gegen za hlreiche Beſtimm ungen der 
Verordnung ſtarke Bedenken und erſuchten den 
Reichslanzler um Maßnahmen zur Abhilfe Der Reichs⸗ 
kanzler ſagte entſprechende Erwägungen zu. 


Frankreich und die Hitlerbewegung 


Ablehnung der politiſchen Forderungen — Die Rationalſozialiſten und die Korridorfrage 


Paris. Pertinax befaßt ſich im „Echo de Paris“ 
mit dem kürzlichen Londoner Beſuch Roſenbergs und er 
klärt daß die Nationalſozialiſten ſich zwar bereit erklärt 
hätten, die Privatſchulden Deutſchlands anzuerkennen, 

daß fie dafür aber die Rückgabe des Danziger 
a Korridors verlangten. 
Frankreich brauchte Hitler und feine Bewegung nicht zw 
fürchten. Es frage ſich ſogar, 

ob ſein endgültiger Sieg nicht einen Segen für 

Europa und insbeſondere Frankreich ſei, 

denn wenn die nationalſozialiſtiſche Bewegung in einem 
Wahnfinnsanfall plötzlich die Nebelwand der Revanche 
durchbrechen ſollte, jo würden die Unterlegenen doch ſtets 
diejenigen ſein, die ausgeharrt und die Stunde abgewartet 
hätten, in der ſie die europäiſche Ordnung zerſtören 
wollten. y AN 

Ob der Reichspräſident und General Groener Hitler 
unterſtützen oder bekämpften, ſei im Augenblick weniger 
wichtig als die Befürchtung, daß die Nationalſozialiſten durch 
die paſſive Haltung der Regierung dazu angeſport werden 
könnten, im gegebenen Augenblick ungeſtraft einen Schlag 
durchzuführen. Wer den Ausführungen Roſenbergs in Lon⸗ 
don zugeſtimmt hätte, ſei ſich ſicherlich nicht darüber klar ge⸗ 
worden, 

daß keine Macht der Welt die Millionen 
im Danziger Korridor unter die deutſche 
hoheit bringen könnte. 
Die nationalſozialiſtiſche Forderung auf Rückgabe des 
Korridors könne daher immer nur mit Waf⸗ 
fengewalt durchgeſetzt werden. 
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Rücktrittsgeſuch des Bräfidenten 
von China 
Moskau. Rach einer Meldung aus Schanghai hat 
Präſident Tſchiangkaiſchek der chineſiſchen Regierung 
am Sonntag ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Zur 
Begründung erklärt er, die Unzufriedenheit über 
ſeine Tätigkeitſei in der letzten Zeit ſoſtark 


das Vertrauen der Partei und der Kuomin⸗ 
genehmigt worden. Im Falle der Genehmigung ſoll Ge⸗ 


werden. 


gewachſen, daß er nach ſeiner Auffaſſung nicht mehr 


tang beſitze. Das Rücktrittsgeſuch iſt bisher noch nicht 


neral Huhaumin zum vorläufigen Präſidenten ernennt ſchloſſen werden. 


Der neue Direktor des Wiener 
Burgthegters 
Dr. Hermann Röbbeling, der bisherige Leiter des Hambur⸗ 
ger Thalia⸗Theaters und des Schauſpielhauſes, iſt vom 
öſterreichiſchen Miniſterrat als Nachfolger des Dichters Anton 
Wildgans zum Leiter des Wiener Burgtheaters ernannt 
worden. Direktor Röbbeling wird ſein Amt bereits zu Ber 
ginn des neuen Jahres antreten. 


Hörſing legt die Führung 
des Reichsbanners nieder 
Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, hat der 
Führer des Reichsbanners, Hörſing, einen längeren 
Urlaub angetreten. Die vorläufige Führung des Reichs⸗ 
banners übernimmt der bisherige Bundesführer des Reichs⸗ 
banners und Hauptſchriftleiter der „Magdeburger Volks⸗ 
ſtimme“, Abg. Höltermann. Die Bekanntgabe des end⸗ 


gültigen Rücktritts Hörſing von der Leitung des Reichs⸗ 
banners dürfte in Kürze erfolgen. 


Die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung fällt in der Bundesvorſtandsſitzung am Mittwoch. 
In dieſer Sitzung wird auch über die Verlegung des Sitzes 
des Bundesvorſtandes von Magdeburg nach Berlin ber 


— en 


Indiens Weg zur Freiheit 


Wo ſich die Wege trennen g 
Es war, ſo erzählen die engliſchen Zeitungen, ein hiſtori⸗ 
ſcher Augenblick voll dramatiſcher Spannung, als ſich in dor 
Schlußſitzung der Indien konferenz Gandhi, „das kleine, 
weißumhüllte Etwas“, das da wie verloren zwiſchen den 
ſchwarzen Röcken der britiſchen Gentlemen und den glitzernden 
Turbanen der indiſchen Fürſten ſaß, erhob und mit ruhiger, 
leiſer Stimme nach den üblichen Worten des Abſchieds und des 
Dankes erklärte: 
Ich will die Erklärung des Premierminiſters dreimal 
leſen, ich will zwiſchen ihren Zeilen leſen, wenn dort etwas 
ſteht, ich will jeden Beiſtrich, jeden J⸗Punkt ſtudieren; und 
wenn ich dann ſür mein Teil zu der Schlußfolgerung kom⸗ 
men ſollte, daß wir dort angelangt ſind, wo ſich unſere Wege 
trennen 
Ein Drama in ſanften 
Ende der Indienlonferenzz 
Pauken und Trompeten, aber beileibe auch kein Friedensſchluß. 
1 * 1 } 
= Ben ß de 
Was hatte die vor. der engliſchen Regierung 
Beratungen ſorgfältig ſeſtgelegte Erklärung 
nalds enthalten? : 
Vor allem die Feſtſtellung, daß Die „nationale Regierung“ 
das von ihrer Vorgängerin, der Arbeiterregierung, gegebene 
Versprechen einer demokratiſchen Zentralregie⸗ 
rung für Indien ausdrücklich beſtätigt und ſich zu eigen 
nacht. Was bisher nur eine die Arbeiterpartei bindende Zu⸗ 
ſage wat, it nun die erklärte Politik aller drei Parteien. 
Selbſt ein ſo ſcharfer Kritiker der engliſchen Regierung und ein 
ſo aufrichtiger Freund Indiens wie der Sozialiſt Brails⸗ 
ford erkennt an, daß dies ein wertvoller Gewinn für die in⸗ 
diſche Sache iſt. a f 5 
Zweitens: der einen Augenblick aufgetauchte Plan, ange- 
ſichts der auf der Konferenz enthüllten Schwierigkeiten den 
Gedanken der Selbitverwaltung Geſamtindiens ins Unbeſtimmte 
zu vertagen und es als Abſchlagszahlung mit der bloßen Au⸗ 
tonomie der Provinzen zu verſuchen, wurde ausdrüc⸗ 
lich fallen gelaſſen. Das wäre ein Rückſchritt von der ‚Bere 
heißung einer demokratiſchen Verfaſſung ganz Indiens zu den 
halbſchläcktigen Vorſchlägen des Berichtes der Simon⸗Kommee⸗ 
fion geweſen: der Widerſtand ſelbſt der gemäßigten Hindus, 
aber vor allem die ſcharfe Gegnerſchaft der Vertreter der eng: 
liſchen Arbeiterpartei brachte dieſen Plan zu Fall. Es bleibt 
bei der Ausſicht auf einen indiſchen Bundesſtnat mit 
gewähltem Parlament — wozu freilich ein Oberhaus kommen 
Soll — und einem allmählich wachſenden Maß an > eibituer 
waltung, die allerdings vorläufig durch die engliſchen Vor 
behalte weſentlich eingeſchränkt wird. 5 8 
Bei der Ausſicht bleibt es: darin beſleht der Fortschritt. 
der auf der Konferenz geſichert wurde. Von der Ausſicht zur 
Verwirklichung iſt freilich noch ein langer und mühſamer Weg. 
Demgegenüber ſind die praktiſchen Ergebniſſe der Konſerenz 


Tönen nennt ein Augenzeuge das 


in- Langen 
Macde⸗ 


enttäuſchend gering, die offenbar gewordenen Schwier'gteiten 
erſchreckend groß. . f 
Die praktiſchen Beſchlüſſe der Konſerenz ſind: die Nord⸗ 


das bisher unter rein militäri⸗ 


veſtprovinz, das Grenzgebiet b 
weſtp ; 5 39 : eh 


ſcher Verwaltung ſtand, wird eine normale Provinz. Die 
biet von Sind wird eine eigene Provinz bilden: ein Zuge; 
ſtändnis an die Mohammedaner, die in „ Diejemt Gebiet die 
Mehrheit bilden. Ein kleiner Ausſchuß der Konferenz wird 
die Verhandlungen in Indien weiterführen, als Berater und 
Vermittler zwiſchen England und Indien wirken. Drei Jach⸗ 
ausſchüſſe — für das Wahlrecht, für Finanzen und für die 
Fürſtenſtaaten — werden die Beratung wichtiger Einzelfragen 
fortſetzen. 

Das iſt etwas; 
zu leiſten und zu löſen bleibt! den N 5 
Wege zur wirklichen Selbſtregierung Indiens ſtehen zwei große 
Fragen obenan: das verfa ſungsrechtliche Verhältnis zu Enge 
land und die Religionsfrage. Ueber dieſe Probleme it cuf der 
Konferenz keine Einigung erzielt worden. 
niſſen iſt ſie geſcheitert. 


aber wie wenig it es gegen das, was noch 


* * 


England hat Indien Selbſtverwaltung verſpreden; aber 
Selbſtverwaltung auf dem Wege allmählichen Aeber⸗ 
ganges zur vollen Dominionverfoſſung. Um das Tempo dies 


Keine Kriegserklärung. mit 


Unter den Hemmniſſen auf dem 


An dieſen Hinder⸗ 25 


ſes Ueberganges, um die vorläufig verbleibenden Rechte 
Englands in Indien geht der Streit; er konzentriert ſich 
in der Frage der obenerwähnten Vorbehalte. England 
beanſprucht ſie auf dem Gebiet der Außenpolitik, des Heeres⸗ 
weſens, der Finanzen und der Regelung der Rechtsfragen der 
Minderheiten. Wie groß dieſe Reſte der engliſchen Herrſchaſt 
ſein, wie weit und für wie lange Zeit ſie die indiſche Selbſt⸗ 
beſtimmung einſchränken und damit die künftige indiſche Ver⸗ 
faſſung von der vollen Selbſtverwaltung eines Dominions ent⸗ 
fernt halten ſollen: darum geht der Kampf. 

Aber ein noch gewaltigerer Block ſperrt den Weg zu In⸗ 
diens Freiheit; und dieſer Block liegt in Indien ſelbſt. Keine 
Verfaſſung in Indien iſt möglich, ohne daß das Verhältnis der 
Religionsgemeinſchaften zueinander, die Frage der 
Vertretung der Hindus, der Mohammedaner und der „Unbe⸗ 
rührbaren“ geregelt wird: aber alle Verſuche, auf der Konſe⸗ 
renz zu einer Einigung über dieſe Frage zu kommen, ſind an 
den Gegensätzen unter den Indern ſelbſt geſcheitert. Dieſe 
Gegenſätze, die ſo tief ſind, daß eine Trennung der indiſchen 
Wähler in beſonders religiös geſchiedene Wahlkörper (Kurien) 
vorweg als eine Selbſtverſtändlichkeit erſcheint, geben den eng⸗ 
liſchen Kolonialbürokraten Gelegenheit, die einen gegen die an⸗ 
dern auszuſpielen; ſie geben den britiſchen Imperialiſten den 
Vorwand, das indiſche Völlergemiſch als „unreif“ zur Selbſt⸗ 
verwaltung zu erklären. In feiner Schlußrede kündigte Mac⸗ 
Donald an, daß angeſichts des Fehlſchlages aller Bemühungen 
in dieſer Frage die engliſche Regierung, um weitere Verzöge⸗ 
rung zu ‚verhliten, eine proviſoriſche Regelung dekre⸗ 
tieren müſſe; aber et ſelbſt bezeichnete dieſe erzwungene und 
gwangsweile Löſung, als einen unbefriedigenden Weg. 

Aber noch mehr! Dieſe gewaltigen Probleme, die aus den 
Verhältniſſen Indiens ſelbſt entſtehen, die den Aufſtieg von 350 
Mill. Menſchen aus kolonialer Sklaverei zu nationaler Freiheit 
begleiten, rufen nach Löſung. Aber wird das engliſche Volk, 
Bon ſchwerſten Wirtſchaftsſorgen bedrängt, die Geduld und das 
Intereſſe aufbringen, ſich um die Entwicklung in Indien weiter 
zu kümmern, ſie wohlwollend zu beobachten u. demokratiſch zu be⸗ 
einfluſſen? Wird die engliſche Regierung, ein Gemiſch wider⸗ 
ſtrebender Parteien, überhaupt die Kraft aufbringen, ihre 
Pläne und Verſprechungen auch durchzuführen — oder wird 
nicht vielmehr die Indienpolitik auf der Linie des geringen 
Widerſtandes liegen, wo man dem Drängen der konſervativen 
„Diehards“, der reaktionären Scharfmacher, Zugeſtändniſie 
macht und um des lieben Friedens im eigenen Lager willen 
das Schicſal des indiſchen Volkes einfach wieder der Kolenial⸗ 
bürofratie überantwortet? Unmittelbar nach dem Abſchluß der 
Indienkonferenz hat im engliſchen Unterhaus eine Indien⸗ 
debatte ſtattgefunden, die zu den politiſchen Galavorſtellungen 
der alten engliſchen Parlamentstradition zu zählen war; wohl 
hat Churchill, der Feuerbrand der impexialiſtiſchen eat: 
tion, jedes Wort ein Schwert voll Glanz und Schärfe, nur 43 
gegen 369 Stimmen zu ſammeln vermecht, und Baldwin 
ſelbſt, der konſervative Führer, iſt ihm entſchieden entgegenge⸗ 
treten; in der Debatte jedoch hat der Miniſter für Indien, Ser 
Samuel Hoare — das Mißtrauen der engliſchen Imperjaliſten 
beſchwichtigend, aber das der indiſchen Natienaliften aufs höchſte 
erregend — mit beſonderem Nachdruck die engliſchen Vorbe⸗ 
Halte betont. Und was viel ſchlimmer iſt: während das engli⸗ 
ſche Parlament debattierte, hat der engliſche Gouverneur der 
Provinz Bengalen eine Verordnung erlaſſen, die zur Bes 
kämpfung der „terroriſtiſchen Umtriebe“ alle Rechtsgarantien 


eines ordentlichen Verfahrens aufhebt und ſo der Willkür und 


Gewalt der engliſchen Kolonialbürokratie neue ungeheuerl che 
Macht mittel in die harten Hände gibt. — „Ich veruteile terro⸗ 
riſtiſche Gewalttaten“, erklärte Gandhi, als die Nachricht be⸗ 
kannt wurde, „aber wo ſolche Mittel angewendet werden, dort 
fell man ſie nicht nur unterdrücken man foll ihre Urſeche er⸗ 
forſchen und beſeitigen ...“ Und er verwies auf das andre 
große Mittel, zu dem die Millionen des indiſchen Volkes in 
ihrem Kampf gegen die engliſche Herrſchaft gegriffen haben: 
dem gewaltigen gewaltloſen Widerſtand. 

Kein Zweifel: die große Mehrheit der indiſchen nationali⸗ 
ſtiſchen Freiheitskämpfer, von der Ergebnisloſigkeit der Indien⸗ 
konferenz enttäuſcht, brennt nur darauf, den Waffenſtillſta d 
sufzufündigen und in ihren waffenleſn Händen dieſe eine ge⸗ 
waltige Waffe wieder zu erheben, Damit wäre Indien auf 
dem Weg zu ſeiner Freiheit an jenem Kreuzungspunkt ange⸗ 
kangt, von dem Gandhi ſprach: wo die Wege auseinander: 
gehen. Auf die Warnung antwortete Macdonald; „Ich hoffe, 
meine Freunde, wir werden weiter zuſammenarbeiten. Es iſt 
nicht gut, den andern Weg zu gehen Auf jenem andern Weg 
M die Geſchichte voll von Abenteuern.“ England iſt müde, 
den andern Weg, den Weg der Gewalt zu gehen; der „Manche⸗ 
ſter Guardian“ ein Blatt, das fortſchrittlich blieb, auch als das 
einſt liberale engliſche Bürgertum alt und müde wurde, ſagt 
es in folgenden Worten: 

Die Bundesverfaſſung Indiens iſt der eine Weg; der 
andre iſt der Kampf bis ans Ende — ein Kampf, der Indien 
ruinieren und uns nahe an den Ruin bringen würde. Es ift 
leicht, über die endloſen Debatten zu ſpeeten, die über ſolche 
Fragen wie das Wahlrecht oder die Finanzgarantien ſtatt⸗ 
gefunden haben; es iſt unſchwer zu fühlen, daß die wirkliche 
Entſcheidung in einem leidenſchaftlichen Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen zwei Völkern liegt: dunkelhäutige Menſchen werſen ſich 
fanatiſch gegen bewaffnete Weiße — die Unterworfenen gegen 
die Kerrſchenden — die Glorie der Freiheit gegen die Glorie 
des Weltreiches. Geſchichte begibt ſich in ſolchen Entſcheidun⸗ 
ven — aber wir in dieſem Lande find ihrer müde. Mag ſein, 
weil wir dekadent find; mag ſein, weil wir den Unſinn dieſes 
Geſchehens erkennen; Tatſache iſt, daß wir ihrer müde end. 
Wenn es unmöglich iſt, Indien friedlich zu geben, was es 
verlangt; wenn der große Plan, Isdien als Ergebnis der 
Eroberung und Beſcherrſchung nicht Ruinen und Chaos, ſon⸗ 
dern geordnete Verwaltung zu hinterlaſſen, ein toller Traum 
iſt; wenn das neue Indien nur aus Blut und Kampf geboren 
werden kann, dann wäre es beſſer, ſich zurückzu⸗ 
ziehen als an dem Blut und Kampf beteiligt zu ſein. 

Glücklicherweiſe ſind wir noch nicht ſo weit 

Noch nicht jo weit? Die Zukunft. wird es zeigen. England, 
zumindeſteſt ein Teil der engliſchen Vourgeoiſie und die engli⸗ 
ſche Arbeiterklaſſe, iſt müde der Gewalt. England, ein Teil des 
engliſchen Volkes, iſt müde auf dem bisherigen Weg; es ſucht 
nach neuen. Aber Indien iſt jung. Indien iſt nicht müde. 
Indien ſcheut den harten, ſteinigen Weg zur Freiheit nicht. Und 
Indiens Weg iſt für Indien, für England, für die ganze Welt 
voll Gefahren und voll Abenteuer. 


. 


Klärung der politiſchen Lage in Ungarn 


Budapeſt. Die politiſche Lage it geklärt: das Bündnis 
zwiſchen der Regierungspartei und der Chriſtlichen Wirtſchafts⸗ 
partei it endgültig gelöſt⸗ Graf Julius Karolyi bildet 
ein Kabinett lediglich aus den Mitgliedern der Einheits⸗ 
partei, Das Finanzminiſterium wird mit Varon Friedrich 
Korguyi beſetzt 1 


, 


ſelbſt nachts iſt die Trommel erleuchtet und 


. . 


Tokio. Der japanische Miniſterpräſident Inukai 
hat den neu ernannten japaniſchen Außenminiſter No⸗ 
ſchiſawa nach Paris telegraphiſch aufgefordert, Paris 
ſoſort zu verlaſſen und ſich nach Tokio zu begeben, um jein 
neues Amt zu übernehmen. Der Miniſterpräſident forderte 
Voſchiſawa auf, den kürzeſten Weg über Rußland zu neh⸗ 
men. In politiſchen Kreiſen nimmt man an, daß Noſchiſawa 
für den Fall jeiner Reiſe über Moskau eine kurze Ausſprache 
mit den führenden Männern der Sowjetunion, darunter 
mit Litwin ow und Karachan haben werde. 

Der bisherige japaniſche Vertreter im Völkerbundsrat, 
1 7 gilt als ein Vertrauensmann der 

ilit ärkreiſe. Bekanntlich iſt der Generalſtab vom 
Kabinett Aan l | 
unterſtellt. Der Kabineltsumbildung und der Verleg 


der Tätigkeit er nom Pölkerbunbsrat in das 12 2 a 


niſche Kabinett kommt daher beſondere Bedeutung zu. 

Moskau. Das neugebildete japaniſche Kabinett hat 
in Moskau keine große Freude bereitet. An 
ruſſiſcher amtlicher Stelle meint man, ein Kabinett, das aus 
Männern der Sejukai⸗Partei beſtehe, werde eine weitere 
Verſchärfung der chineſiſch⸗japaniſchen Beziehungen 
bedeuten, was ſich ſpäter auch auf die Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Japan auswirken könne, Der neue ja⸗ 
paniſche Kriegsminiſter Aſaki, ein Anhänger der 
Verſtärkung des japaniſchen militäriſchen 
Einfluſſes in China und der Mongolei, ſei 
ein überzeugter Gegner der Sowjetunion 
im Fernen Oſten. 


Abgehen Japans vom Goldſtandard? 

London. Die Abwärtsbewegung der japaniſchen 
Währung nahm am Montag außerordentliche Formen an. 
Der japaniſche Nen wurde nur noch mit 40 amerikaniſchen 
Cents gegenüber einer paritätiſchen Bewertung von 50 
Cents notiert. Dieſer Kurs wurde in Tokio von der Na⸗ 
tional City⸗Bank of New Pork gezahlt. 

Angeſichts dieſes ſtarken Verſalls der japaniſchen Wäh⸗ 
rung iſt man in internationalen Finanzkreiſen allgemein 
übeizeugt, daß auch Japan vom Goldſtandard abgehen wird, 
da dem Lande infolge ſeiner verminderten Goldbeſtände 
eite nachhaltige Intervention am Deviſenmarkt nicht mehr 
möglich ſein wird. 

Die Tokioter Börſe iſt bereits geſchloſſen worden. 
Porausſichtlich werden die Börfenräume zwei Tage ge⸗ 
ſchluſſen bleiben. In der letzten Börſenverſammlung ent⸗ 
wickelte ſich bereits eine ſtürmiſche Aktienhauſſe. 


Geheimnisvolle Polizeiſuche 
auf Burg Rotenberg 

Heidelberg. Am Sonntag nachmittag wurde auf Burg 
Rotenberg bei Wiesloch, wo etwa 40 Perſonen beiderlei 
Geſchlechts aus den verſchiedenſten Parteikreiſen auf Ein⸗ 
ladung des früheren kaiſerlichen Geſandten, von Reichenau, 
zu einem Nachmittagstee verſammelt waren, eine umfang⸗ 
reiche Polizeidurchſuchung vorgenommen. Zahlxeiche Be⸗ 
amte der politiſchen Polizei beſetzten die ganze Burg und 
nahmen ſowohl eine Hausſuchung als auch eine körperliche 
Unterſuchung der Gäſte vor. Man ſuchte dabei nach einem 
angeblich in der Burg vorhandenen Dokument, 
das jedoch nicht zu finden war. Ferner wurde nach dem 
Heidelberger Staatsrechtler Profſeſſor Anſchütz gefahndet, 
der zwar früheren Einladungen des Geſandten zur Dis⸗ 
poſition Reichenaus gefolgt war, diesmal ſich jedoch nicht 
unter den Gäſten beſand. Es wurde ein umfangreicher 
politiſcher Schriftwechſel beſchlagnahmt, außerdem Briefe 
des Reichspräſidenten von Hindenburg und Adolf Hitler an 
v. Reichenau, die jedoch nur privater Natur ſein ſollen. 


Churchill vom Aufomobil überfahren 
London. Nach einer Meldung aus Neuyork wurde 
hurchill dort beim Ueberſchreiten eines Fahrdammes 
unter Nichtbeachtung der Verkehrsſignale von einem Autos 


und dem Kaiſer unmittelbar 


Der neue kurs in Japan 


Befürchtungen in Moskau 


mobil überfahren. Er erlitt Verletzungen an Stirn 
und Naſe und verrenkte ſich die rechte Schulter. Sein Zu⸗ 
ſtand geſtattete ihm am heutigen Montag die Rückkehr aus 
dem Krankenhaus in ſein Hotel, 


Die Bildung 
des neuen ſzaniſchen Kabinetts 


e anſcheinend zujagende Antworten gegeben haben. 


Zaleski und die Abrüſtungskonferenz 

London. „Times“ zufolge hat der polniſche Außen⸗ 
miniſter Zalèeski in London erklärt, daß die polniſche 
Regierung der Abrüſtungskonferenz beſtimmte Vorſchläge 
machen werde, die die friedlichen Abſichten Po⸗ 
lens und ſeinen Wunſch, die internationalen 
Se 2 de zu ſchützen, beweiſen jollen. 
Zaleski war bei ſeinem Aufenthalt in London von dem 
Chef des Kabinetts, Szulakowski und dem Leiter der 
weſtlichen Abteilung, Lips ki, begleitet. . 


Polniſche Legionäre vom italieniſchen 
König empfangen 
Rom. Eine Abordnung der polniſchen Legion iſt 
Sonntag zum Gegenbeſuch der italieniſchen Kriegsfrei⸗ 
willigen in Rom eingetroffen. Die Abordnung wurde 
Sonntag vormittag dem König vorgeſtellt, der in den Ge⸗ 
ſprächen ein lebhaftes Int ereſſe für das polniſche 
Heer bekundete. Montag wurden die polniſchen Legionäre 
von Muſſolini und am Dienstag vom Papſt empfangen. 


Amerikaniſche Ehrung 
für eine deulſche Profeſſorin 
Prof. Dr. Margarete Biber, die Inhaberin der ordentlichen 
Profeſſur für Archäologie an der Univerſität Gießen, hat von 
der amerikaniſchen Vereinigung der weiblichen Profeſſoren ein 
Stipendium erhalten, das es ihr möglich macht, ein Jahr lang 
archäclogiſche Studien im Ausland zu treiben: Dieſe hohe Aus⸗ 
zeichnung ift damit zum erſten Mal einer deutſchen Gelehrten 
erliehen worden. 


Vorſchlag unterbreitet hat. 


Mittwoch, den 16. Dezember 1931 
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polniſch - Schleſien] Rreltorenge 


Er wollte Kuchen haben 

Diurcch die polniſche bürgerliche Preſſe macht eine Notiz 
über einen Arbeitsloſen in Bromberg die Runde, der nur 
Kuchen eſſen wollte. Bekanntlich teilen die Gemeinden Le⸗ 
bensmittelbons an die Arbeitsloſen aus, die dann in den 
Geſchäften für Lebensmittel eingetauſcht werden. Ein Ar⸗ 
beitsloſer in Bromberg, dem ſein Namen nicht genannt wird, 
hat vom Bromberger Magiſtrat eine Brotanweiſung bekom⸗ 
men. Er begab ſich damit zum Bäcker, verlangte jedoch kein 
Brot, ſondern ließ ſich dafür ein Stück Kuchen geben. Die 
Bäclerfrau erklärte dem Arbeitsloſen, daß fie ihm leinen 
Kuchen geben kann, weil dieſe Bons lediglich gegen Brot 
eingetauſcht werden können. Schließlich wollte ſie den Ar⸗ 
beitsloſen überzeugen, daß er beſſer dabei auskommt, wenn 
er Brot nehme, denn vom Kuchen wird man nicht ſatt. Dieſe 
Belehrung ſoll den Arbeitsloſen derart aufgeregt haben, daß 
er mii der Fauſt auf den Ladentiſch ſchlug, die Semmeln 
berumwarf und die Bäckerfrau auf das Gemeinſte be⸗ 
ſchimpfte. Vor dem Bäckerladen ſammelten ſich viel Men⸗ 
ſchen, an, die Zeugen der Skandalſzenen waren. Schließlich 
machte ſich der Arbeitsloſe aus dem Staube und verſchwand 
in der Menge, ohne, daß man ſeinen Namen feſtſtellen 
konnte. An dieſen Vorfall wird von der bürgerlichen Preſſe 
ſelbſtverſtändlich ein Kommentar angehängt. Wohl wird in 
dem Kommentar zugegeben, daß die Not groß iſt, aber daß 
die Hilfe vom arbeitsſcheuen Geſindel mißbraucht wird. Es 
wird auch darauf hingewieſen, daß manche Arbeitsloſe die 
Lebensmittelbons in Schnaps eintauſchen und ſich dann da⸗ 
für beſaufen. ; 15 

Was an der Notiz wahr iſt, können wir nicht ſagen. 
Auch konnten wir nicht feſtſtellen, ob es ſich im vorliegen⸗ 
den Falle tarſächlich um einen Arbeitsloſen gehandelt hat. 
Es iſt ſogar nicht ausgeſchloſſen, daß hier abſichtlich eine 
Perſon vorgeſchoben wurde, um die Arbeitsloſen zu diskre⸗ 
ditieren. Beſonders in der Provinz Poſen ſind die bürger⸗ 
lichen Elemente auf die Arbeitsloſen nicht gut zu ſprechen 
und dort iſt die Anſchauung vorherrſchend, daß die Arbeits⸗ 
loſen „Faulenzer“ ſeien. Es it daher leicht möglich, daß hier 
mil Abſicht dieſe Kuchengeſchichte inſzeniert wurde, denn 
man will die Sammelaktion diskreditieren. 

Die gute Bäckersfrau hat zweifellos Recht gehabt, als 
ſie dem Arbeitsloſen den Kuchen verweigerte, denn der Ku⸗ 
chen iſt für die Arbeitsloſen nicht beſtimmt. Ein Arbeits⸗ 
loſer muß ſich mit trockenem Brot zufrieden geben. Auch das 
Fleiſch iſt keine Nahrungsſpeiſe für die Arbeitsloſen, denn 
das Recht Kuchen und Fleiſch zu eſſen, haben nur die Be⸗ 
ſitzenden. Für die Arbeitsloſen iſt der „Flaps“ beſtimmt 
und wenn ſie noch dazu ein Stück Schwarzbrot bekommen, 
dann ſollen ſie dafür Gott danken und zufrieden ſein. Das 
iſt ſo die allgemeine Anſchauung über die Ernährung der 
Arbeitsloſen. In den Kreiſen der Beſitzenden in Polen, iſt 
man der Meinung, daß die Arbeitsloſenſuppe und ein Stück 
trockenes Brot eine ausreichende Nahrung für alle Arbeiter 
iſt und deshalb wettert man gegen die „hohen Arbeiter⸗ 
löhne“ in der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie. In Kongreß⸗ 
polen iſt es feine Seltenheit, daß Arbeiter pro Schicht 1—2 


l. verdienen u. dieſen Arbeitern reicht dieſer Verdienſt für 


den Kuchen u. das Fleiſch nicht aus. Sie leben tatſächlich vom 
trockenen Brot und Suppe und fühlen ſich glückcklich, wenn ſie 
u Feiertagen ein Stückchen Fleiſch ſehen. Deshalb die große 

ufregung der bürgerlichen Preſſe über den Arbeitsloſen in 
Bromberg, der anſtatt Brot Kuchen haben wollte. 


Große Reduzierungsdebatten 5 
| beim Demobilmachungskommiſſar 
Faſt alle Eiſenhütten haben beim Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar Anträge auf Arbeiterreduzierungen geitellt, Dieſe 
Anträge zielen auf Abbau von vielen Tauſenden Hütten⸗ 
arbeitern hinaus. Wohl werden dadurch gegen 8000 Ar⸗ 
beiter betroffen. Einige Hüttenwerke ſollen überhaupt ſtill⸗ 
gelegt werden. Der Demobilmachungskommiſſar wollte über 
dieſe Anträge vorläufig nicht entſcheiden und begab ſich nach 
Warſchau, um ſich dort neue Inſtruktionen zu holen. Auch 
die Hüttenarbeiter haben mehrere Delegationen nach War⸗ 
ſchau geſchickt, die bei der Regierung gegen die geplanten Re⸗ 
duftionen proteſtierten. Die Arbeitgeber haben ſeibſtver⸗ 
ſtändlich auch nicht geſchlaſen und haben in ihrem Sinne bei 
der Regierung vorgebaut. Nun ſcheint die Sache ſoweit ges 
Härt zu ſein, daß ſich mit den geplanten Reduktionen der 
Demobilmachungskommiſſar befaſſen und über die Anträge 
eniſcheiden kann. Die probe Ausſprache hat geſtern beim 
Demobilmachungskommiſſar begonnen. Vorläufig tragen die 
Veſprechungen einen informatoriſchen Charakter und heute 
ſoll amtlich daüber beraten werden. Was die Beratungen 
bringen werden, kann man ſich ungefähr denken. Jeden⸗ 
falls iſt nichts Gutes zu erwarten und es muß mit Reduzie⸗ 
rungen und „Beurlaubungen“ gerechnet werden. 


Die Sejmkommiſſionen tagen 

Geſtern fanden die Sitzungen der Budgetkommiſſion und 
der Rechtskommiſſion ſtatt. In der Budgetkommiſſion wurde 
über einen Entwurf beraten, der ſich auf die Dienſtjahre der 
Wofewodſchaftsbeamten bezog und die bei der Penſionie⸗ 
rung der Beamten, angerechnet werden ſollen. Das Woje⸗ 
wodſchaftsamt legte Einſpruch gegen die Einbeziehung der 
Polizeibeamten unter dieſes Geſetz. 

Die Rechtskommiſſion befaßte ſich mit dem polniſchen 
Borgrecht, das auf die Wojewodſchaft ausgedehnt werden 
ſoll. Auch in dieſem Falle konnte die Debatte nicht beendet 
werden. 


Die Lohnſtreitfrage in den Ziegeleien 

Die Ziegeleibeſitzer wollen die Arbeiterlöhne in den 
Ziegeleien, ab 1. Januar 1932, um 15 Prozent abbauen. Ge⸗ 
mäß den Demobilmachungsvorſchriften fand eine gemein⸗ 
ſame Konferenz der Arbeitgeber mit den Arbeitervertretern 
liott in der der Bauunternehmer Grünfeld einen ſolchen 
Die Arbeitervertreter lehnten 
jeden Lohnabbau ab und verwieſen darauf, daß der Zie⸗ 
gelciarbeiter den ganzen Sommer hindurch kaum mehr als 
1000 Zloty verdient. Die Verhandlungen ſind geſcheitert 
und die Lohnſtreitfrage wird dem Schlichtungsausſchuß zur 
Entſcheidung überwieſen. 


. 
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hälter und Arbeiterlöhne 


vor dem Schleſiſchen eim 


Die Kapitaliſten wollen mit der Sprache nicht heraus — Falſche Zahlen über die Belaſtung der 
Produktion durch die Löhne — Die Beamtengehälter machen jährlich 65 Millionen Zloty aus 
Unterhaltskoſten und Arbeiterlöhne 


Es iſt kaum anzunehmen, daß der Schleſiſche Seim den ein. Hier hat Herr Tarnowski aus der Schule geplaudert, 


ſchleſiſchen Arbeitern in der ſchweren x 
können. Man wird ihm das ganz einfa 
und ſchließlich find die Rechte und Befugniſſe des Sejms 
ſehr beſchnitten. Und doch hat der Schleſiſche Seim der 
Induſtriearbeiterſchaft große Dienſte geleiſtet, da er, durch 
ſeinen Beſchluß, 

die Arbeitgeber und die Arbeitervertreter zu hören, 

eine weſentliche Klärung der Lage herbeiführte. 
Gewiß wurde vor der Sozialkommiſſion des Schleſiſchen 
Sejm nicht alles geſagt, nicht einmal die halbe Wahrheit 
kam dort zum Ausdruck, weil die Kapitaliſten mit der 
Wahrheit zurückhalten, aber das was geſagt wurde, iſt 
wertvoll und kann von der Regierung ganz gut gebraucht 
werden, vorausgeſetzt natürlich, daß ſie das zugunſten der 
Arbeiterſchaft und des polniſchen Volkes ausnützen will, 
was aber kaum anzunehmen iſt. 

Zwei Vertreter der Arbeitgeber ſtanden vor der Sozial⸗ 
kommiſſion des Sejms und zwar der Direktor Cybulski und 
der geweſene Demobilmachungskommiſſar Tarnowski, der 
jetzt die kapitaliſtiſche Scharfmacherorganiſation leitet. Herr 
Cybulski hat das alte Klagelied der Kapitaliſten ange⸗ 
ſtimmt und erzählte den Sejmabgeordneten von „Verluſten“ 
die angeblich 60 Millionen Zloty betragen und mit dem 
Kohlenexport im Zuſammenhange ſtehen. Etwas mehr 
ausgelaſſen hat ſich Herr Tarnowski, der aber mit der 
Wahrheit in Konflikt ſteht. 5 
Er hat ſofort die „hohen Löhne“ angegriffen und 
jeate, daß die Arbeiterlöhne die Kohlenproduktion 

mit 50 Prozent belaſten. 

Das iſt ganz einfach nicht wahr, was ſchließlich aus den 
ſtatiſtiſchen Berichten der Regierung und der Kapitaliſten 
klar hervorgeht, daß die Belaſtung weſentlich niedriger iſt. 
Wir wollen hier einige ſtatiſtiſche Zahlen anführen, die die 
Behauptung des Herrn Tarnowski glatt widerlegen. 
Nach der offiziellen Statiſtit, haben die Arbeiter⸗ 

löhne, einſchließlich der Sozjalbeiträge, Urlaube, 

Kohlendeputat uſw. betragen: 1928 — 38,9 Proz., 

1929 — 38,7 Prozent und 1930 — 42,3 Prozent. 
Das ſind offizielle Zahlen, die ſich nicht widerlegen laſſen 
und Herr Tarnowski kämpft umſonſt gegen dieſe Wahrheit. 
Doch iſt dem Herrn Tarnowslki, wahrſcheinlich ungewollt 
etwas entſchlüpft, was für uns von großer Bedeutung iſt. 
Das bezieht ſich auf die Beamtengehälter. Zu den Beamten 
gehören ſelbſtverſtändlich auch die Direktoren und General⸗ 
direktoren, die nech den Auslaſſungen Tarnswski keine hohen 
Gehälter beziehen. n a 
Herr Tarnowski ſagte, daß die Veamtengehälter 
jährlich 65 Millionen Zloty ausmachen und ſie be⸗ 
laſten die Kohlenproduktion mit 2,29 Zloty pro T. 
Dieſe Wahrheit wollen wir feſthalten. Nach der 
Statiſtit des Arbeitgeberverbandes werden in der 
Schwerinduſtrie 4955 Beamte beſchäftigt. 65 Mill. 
Zloty jährlich Gehälter, entfällt auf jeden Ange⸗ 
ſtellten einſchließlich Bürodiener und Direktor ein 

Jahresgehalt von 13 100 Zlotn! 
Das iſt direkt unerhört und das belaſtet fürchterlich die 
ganze Produktion. Wie die Angeſtellten in der Schwer⸗ 
induſtrie bezahlt werden, iſt allgemein bekannt. 


nehmen die Gehälter der höheren Beamten und Direktoren 


ee enen 


Ueber 25 000 Arbeitsloſe vorübergehend 
beſchäftigt 


Warſchau, wurden im Monat Oktober bis einſchließlich zum 
15. November d. Is, innerhalb der Republik Polen zuſam⸗ 
men 25 232 Arbeitsloſe zu ſtgatlichen und kommunalen Ar⸗ 
beiten herangezogen. Sierhei handelte es ſich um Arbeiten, 
die nach der neueſten miniſteriellen Verordnung durch das 
Arbeitsloſen⸗Hilfskomttee vermittelt wurden. Zu dieſen 
Arbeiten ſind herangezogen worden: Im Bereich der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien 1031 Erwerbsloſe, Poſen 5651, Lublin 
2099, Krakau 2 207, Wilna 350, Warſchau 2 500, Stanis⸗ 
lawom 359, Bialyſtock 703, Pommerellen 1547, Nowogrod 
150, Lodz 2 603, Kielce 2 500, ſowie Tarnopol 311 Arbeits: 
loſe. ö y. 


Pferde- und Viehmärkte innerhalb 
der Wojewodſchaft 
Nach dem Marktkalender, ſowie Verteilungsplan der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaftsbehörde, werden im Jahre 1932 
an folgenden Terminen und in nachſtehenden Ortſchaften 
Pferde⸗ bezw. Viehmärkte abgehalten: In Kattowitz am 22. 
März, 21. Juni, 23. Auguſt und 22. November; in Nikolai 
am 20. Januar, 3. Februar, 2. März, 6. April, 4. Mai, 
1. Juni, 6. Juli, 3. Augſt, 7. September, 5. Oktober, 2. No⸗ 
vember und 7. Dezember; in Loslau am 19. Januar, 9. Fe⸗ 
bruar, 8. März, 5. April, 10. Mai, 7. Juni, 5. Juli, 2. Auguſt, 
6. September, 4. Oktober, 8. November, ſowie 6. Dezember 
und in Rybnik am 12. Januar, 16. Februar, 15. März, 12. 
April. 17. Mai, 14.-Juni, 12. Juli, 9. Auguſt, 13. September, 
11. Oktober, 15. November und 13. Dezember 1932. , 


Kettowig und Umgebung 


Kurze Vorweihnachtsſitzung der Stadtverwaltung. 

Am Donnerstag, den 17. Dezember, abends 6 Ahr, findet 
eine kurze Sitzung der Kattowitzer Stadtverordneten ſtatt. Die 
Tagesordnung ſieht folgende Vorlagen vor: Einführung des 
Stadtverordneten Liszenski; Bereitſtellung einer Summe von 
100 000 Zloty, als Beihilfe für Arbeitsleſe und Arme, Feſt⸗ 
ſetzung des Prozentſatzes, ſowie der Meliorations⸗Raten für 


wird helfen denn er hat ungewollt die Wahrheit die 2 
nicht erlauben würfe über die Ausplünderung des Volkes durch die Direk⸗ 


Den wortung dem Volke 
Löwenanteil an dieſem erſchreckend hohen Gehälterbetrag | antwortung nicht en 


die, 


eſagt und die Vor⸗ 


toren beſtätigt. 

Die Arbeitervertreter, die am 10. Dezember vor der 
Sozialkomiſſion des Schleſiſchen Sejms ſtanden, hatten keine 
beſonders ſchwere Aufgabe gehabt, die Wahrheit, die Herr 
Tarnowski übers Ohr gehauen hat, an die Oberfläche zu 
bringen. - . 

ie haben vor allem feſtgeſtellt, daß der Kohlen: 
export durch die Arbeiter finanziert wird 
und eine weitere Lohnkürzung, die doch ab 1. Februar 1932 
geplant wird, als eine Herausforderung, ja, eine Provo⸗ 
kation bezeichnet werden muß. Die Arbeitervertreter haben 
einwandsfrei nachgewieſen, daß die Arbeiterlöhne in 
England bis zu 77 Prozent die Produktionskoſten belaſten, 
während bei uns dieſe Belaſtung höchſtens 42 Prozent 
beträgt. 1930 betrug der Schichtlohn in Goldzloty in Eng⸗ 
land 12,28, in Deutſchland 11,32, in Holland 11,27 und in 
Poln.⸗Oberſchleſien 7,95 Goldzloty. Die Lebensunterhaltung 
der ſchleſiſchen Arbeiter wird dadurch veranſchaulicht, daß 
der Teuerungsindex im Jahre 1914 — 100 betragen hat, 
während er 1930 auf 169 ſtieg, die Arbeiterlöhne hingegen 
ſind in dieſer Zeit um 138 Prozent geſtiegen. Das ſind ein⸗ 
wandsfreie Zahlen, die durch die ſtatiſtiſchen Aemter auf⸗ 
geſtellt wurden und die durch keine Rechenkunſt widerlegt 
werden können. Auch in dieſem Falle ſind die ſchleſiſchen 
Arbeiter am ſchlimmſten dran, denn in den anderen Län⸗ 
dern ſind die Verhältniſſe ganz anders und ſtellen ſich für 


die Arbeiterklaſſe bedeutend günſtiger dar. Was die Pro⸗ 
duktionskoſten bei uns ſo ſchrecklich belaſtet, hat Herr 


Grajek durch Zahlen nachgewieſen. 
Auf 47 Gruben haben wir 38 Direktoren und 
8 Konzerne. Ferner haben wir den Berg⸗ und 
Hüttenmann, den Arbeitgeberverband, Kohlenkon⸗ 
ventionen, einen Induſtrierat und 16 Verkaufs⸗ 
büros. Die 7 ſchleſiſchen Kohlenkonventionen koſten 
jährlich allein 18 Millionen Zloty und ſie ſind 
völlig überflüſſig, weis der Kohlenabſatz ganz be⸗ 
quem durch die Konzerne beſorgt werden kann. 

Eine Direktion ſitzt auf der anderen und alle laſten 

der Produktion. £ 
Alle dieje Direktionen belaſten die Produktion mit 
40 Prozent, alſo mit demſelben Prozentſatz, wie die 
geſamten Arbeiterlöhne mit Sozialverſicherungen 
zuſammen. Das iſt eine für unſere Verhältn ie 2. 
unglaubliche Verſchwendung, die ſich ein Land, wie 
Polen, nicht leiſten klann. In Deutſchland beträgt 


auf 


die Velaſtung der Produltion durch die Direktionen 


19,2 Prozent, bei uns 40 Prozent. 


Der Schleſiſche Seim hat uns hier eine Fülle von 
Zahlenmaterial zur Verfügung geſtellt und jetzt wiſſen 


wir, was zu tun ſei, um eine Geſundung der Dinge herbeis 
zuführen. Leider iſt die Volksvertretung, der Schleſiſche 
Sejm, zur Machtloſigkeit verurteilt. An der Regierung 
liegt es, aus der Fülle des Materials, die Konſequenzen 
zu ziehen und in der Produktion geſunde Verhältniſſe ein⸗ 
zuführen. Auf der Regierung laſtet eine ſchwere Verant⸗ 

egenüber und fie wird ſich dieſer Ver⸗ 
5 können. 


bei der Stadtſparlaſſe im Jahre 1930 aufgenommene 
Summe von 850 Tauſend Zloty, Schaffung eines Fonds in 
Höhe von 4270,46 Zloty, zur Deckung der Rechnungen der O. 


Nach den Erhebungen des Haupt⸗Hilfskomitees, Sitz] E. W. für Beleuchtung der Straßen im Vorjahr, Wahl eines 


Mitgliedes der Schuldeputation, Verſtärkung des Budgets des 
ſtädtiſchen Schlachthofes um 20 Tauſend Zloty und zwar in 
Ausgaben, Teil 4, $ 4, Poſition b, ſowie in Einnahmen, Teil 1, 
$ 1 (Gebühren für Schlachtungen), Erhebung einer Nachtraas⸗ 
gebühr von den Waſſergeldrechnungen zugunſten des Arbeits 
loſen⸗Hilfskomitees, Wahl eines Mitgliedes für das Schlachi⸗ 
hofkuratorium. Y. 


Neufeſtgeſtellte Marktpreiſe. Auf dem letzten Wochenmarkt 
in Kattowitz wurden amtlicherſeits folgende Preiſe für Markt⸗ 
artikel feſtgeſtellt: Schrotbrot pro Kilo 35, 65 prozentiges Rog⸗ 
genbrot 45 (Maximalpreis), Semmel (55 Gramm) 5, Weizen⸗ 
mehl pro Kilo 48, Roggenmehl 48, friſche Milch (pro Liter) 38, 


Tafelbutter (pro % Kilo) 225, Kochbutter 180, Weißkäſe 60, 


Landeier (pro Stück) 12, Schweinefleiſch pro % Kilo 75, Rind⸗ 
fleiſch 75, Kalbfleiſch 80, grüner Speck 100, Schmer 100. 
amerikaniſcher Schmalz 160, inländiſcher Schmalz 150, Krakauer⸗ 
wurſt 100, Knoblauchwurſt 80, Preßwurft 80, Leberwurſt 100, 
Zwiebeln 15, Mohrrüben 10, Kartoffeln (10 Kilo) 100, Weiz: 
kraut pro Kopf 15 Groſchen. 5 
Den Fuß gebrochen. Die 68 jährige Pauline Fuhl aus 
Kattowitz von der Opolsta glitt auf der Straße aus und brach 
ſich das linke Bein. Man ſchaffte die Verletzte nach dem ſtädis⸗ 
ſchen Spital in Kattowitz. N 
Langfinger an der Arbeit. Aus der Wohnung des Ja⸗ 
lob Guttmann aus Kattowitz auf der Slowackiego ſtahl der 
Herſch Herſchowitz aus Rawa Mazowiecka einen Barbetrag 
von 300 Zloty, ſowie 2 Wechſel, der erſte zahlbar am 20. 12. 


cr. über 300 Zloty und der zweite am 15. 2. 1932 über 500 5 


Zloty. — Beim Schaufenſterdiebſtahl zum Schaden des Kauf⸗ 
manns Antonie Ziemigowksi aus Kattowitz wurde der Jan 
D. aus Bismarckhütte feſtgenommen und den Gerichtsbehör⸗ 
den zur Verfügung geſtellt. — Eine größere Menge Wäſche⸗ 
jtüfe ſowie ein lederner Koffer wurden dem 
liewicz aus Zalenze, ul. Wofciechowskiego geſtohlen. — Auf 


dem Kattowitzer Marktplatz wurde der Michael Turka aus 


Nima in dem Moment gefaßt. als er verſuchte, dem Her⸗ 
mann Ignatz aus Brynow die Geldtaſche zu entwenden. . 


Sigmund Mi⸗ 
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| N Der Weihnachtsbaum am Ring. Der diesjährige Weih⸗ 
r nechtsbaum gelangt nunmehr auf dem Kattowitzer ing zur 
Aufſtellung. Der große Tannenbaum wird tagtäglich, bei 
Anbruch der Dunkelheit, bis abends 10 Uhr elektriſch be⸗ 
leuchtet. Genau wie im Vorfahr, werden die Militär-, 
Etſenbahner⸗ und Polizei⸗Muſikkapellen an den Nachmit⸗ 
tagen unter dem gu en Weihnachtsbaum der Armen jinnige 
Weihnachts⸗Muſikſtücke intonieren. Y. 


1 „Errichtung weiterer Geſchäftshäuſer. Auf dem freien Ter⸗ 
23 rain der Eiſenbahnverwaltung ſind nacheinander mehrere Ge⸗ 
ſchäftshäuſer errichtet worden: Nach Fertigſtellung des fünften 
Geſchäftshauſes gegenüber dem Kino „Rialto“ wird anſchlie⸗ 
ßend daran ein ſechſtes Handelshaus erbaut. Das neue Ger 
bäude wird eine Länge von 11 Metern, eine Breite von 9 Me⸗ 
tern und Höhe von 2 Stockwerken aufweiſen. In Parterre 
N werden zwei große Geſchüfts⸗ bezw. Lagerräume, ſowie in je: 
en dem Stockwerk je ſechs Räume errichtet. Wie verlautet, will 
f man im kommenden Frühjahr noch zwei weitere, derartige Ge⸗ 
ſchäftshäuſer anbauen. . 
Eichenau. (Die Arbeitsloſen rühren ſich!) Durch 
die große Not in der ſich die Eichenauer Arbeitsloſen befinden, 
ſind ſie endlich zur Veſinnung gekemmen und fangen ſich an zu 
organiſteren. Zwar beſtand ſeit längerer Zeit ein Arbeits⸗ 
loſenkomitee aus einigen Patrioten, die bei ihrer Wahl ver⸗ 
ſprochen haben, alles für die Arbeitslosen zu tun, um ihnen 
zu helfen. Ein gewiſſer Budarczyk, bekannt aus den Zeiten 
| des Wahlterrors, ſagte ſogar, daß er als Auſſtändiſcher zu je 
ae der Zeit zum Wojewoden Dr. Grazynski, zugelaſſen wird. Die 
Arbeitslosen glaubten den Verſprechungen und haben auch Bu⸗ 
7 darczyk mit noch anderen feiner Sorte gewählt. Nun iſt fait 
| ein Jahr vergangen. Ob Budarczyk wenigſtens einmal einen 
Schritt unternommen hat, entzieht ſich unſerer Kenntnis, Je⸗ 
denfalls ſind die Arbeitsloſen mißtrauiſch geworden und berie⸗ 
4 fen eine Verſammlung ein, an der es ſehr helle zuging. Das alte 
r Komitee wurde abgeſetzt und ein neues gewählt. Nun frägt es 
0 ſich, ob das neue Komitee von den Vehörden beſtätigt wird, 
5 denn es iſt rot gefärbt. Als ſich die neuen Mitglieder dem 
5 Gemeindevotſteher vorſtellen gingen, fo wurde ihnen erklärt, 
daß ſie nur als eine Delegation betrachtet werden, da die Be⸗ 
ſtätigung von der Polizeidirektion noch nicht erfolgt iſt. Es 
mutet uns ſonderbar an, aus welchem Grunde die Polizei die 
Komitees beſtätigen fol, Der Aufſtändiſche Budarczyk, dem 
es an dem Poſten im Arbeitsloſenkomitee gelegen ift, hat in 
der Verſammlung erklärt, daß es zwecklos iſt, ein „rotes Ko⸗ 
mitee“ zu wählen, denn es wird nicht beſtätigt. Trotzdem das 
neue Komitee auch kein Wunder ſchaffen wird, jo muß man 
wenigſtens ſagen, daß es Leute ſind, die den Klaſſenkampf ver⸗ 
ſtehen und keine Angſt haben, an die Behörden heranzugehen. 
Die Arbeitsloſen ſollen nun erfahren, was es bedeutet, um 
das- Recht zu kämpfen. Hoffentlich bleiben fie ſtandhaft und 
wuählen nicht ein zweites Mal einen Budarczyl, der nur Zuf 
ſſich bedacht iſt. denn nur die Sozialiſten haben die feſte Ab⸗ 
ſſicht den Arbeitsloſen zu helfen. in 
Eichenau. (Zuſtände in der Chamottefabrik 
Bujok) Die Zuſtände in der Chamottefabrik werden von 
Tag zu Tag unerträglicher Die Arbeiter wiſſen überhaupt 
i nicht für was ſie arbeiten, denn in einer Woche zahlt man die 
Arbeiter mit dem Schichtlohn, die nächſte Woche wiederum de: 
rechnet man ihnen die Stunden. Schon von Anfang an, als die 
N Jabrit in Betrieb geſetzt wurde, herrſchen dort Zuſtünde die 
däaaller Beſchreibung ſpotten. Arbeiter, meiſt Jugendliche mußten 
dort mitunter 14 Stunden arbeiten und bekamen einen Tage⸗ 
lohn für die 14 Stunden von 3.50 Zloty. Dieſer Zuſtand 
dauerte vage Aue zwei Jahre. Die jugendlichen Arbeiter 
konnten die Fortbildungsſchule aus dieſem Grunde nicht be⸗ 
ſuchen und mußten dauernd Strafen zahlen, oder am Sonntag 
„die Schulſtrafe im Gemeindegefängnis abſitzen. Nun ſind die 
Behörden dahinter gekommen und haben auch dieſem Betrie⸗ 
eine Verordnung gegeben, nach welcher kein Arbeiter länger 
als 8 Stunden zu arbeiten hat. Falls Arbeiter gebraucht wer⸗ 
den, ſo ſollen welche angelegt werden, denn es gibt doch genug 
85 Arbeitsloſe. Was tut aber der Fabritbeſitzer Bujot? Anſtatt 
723 Arbeiter anzulegen, ſo entläßt er noch 8 Auf einmal hat 
er keinen Abſatz. Früher, wo er Jugendliche bis zu 14 Stunden 
0. ensgebeutet hat, da hat er Abſatz genügend gehabt. Auch den 
vorgeſchriebenen Lohn zahlt er 0 die Arbeiter nicht. Da er 
dieſelben nur 8 Stunden beſchäftigen muß, ſo zahlt er den 
13:7jährigen Arbeitern einen Stundenlohn von 25 und 30 Gro⸗ 
— ſchen. Eine Schande, wenn man einen Lohnbeutel von einem 
ſelchen Arbeiter anſieht. Die Sache iſt aber die, daß es dort 
keinen gewählten Betriebsrat gibt, der die Rechte der Arbeiter 
ar wahrnehmen könnte Zwar übt dort ein junger Menſch die 
FJunktion eines Vertrauensmannes, der vom Beſitzer eingeſetzt 
mwmurde und bei den Behörden als „Betriebsrat“ angegeben 
9 wird. Dieſer Menſch, der noch keine Geſetzeskenntniſſe hat und 


noch ber gewerkſchaftlichen Schule bedarf um die Arbeiter 
55 vertreten zu können, iſt wirklich nicht im Stande den Arbeitern 
in ihrer Lage zu helfen. Da die Zuftände immer unerträglicher 
werden ſo wird ſich ſchon jemand finden müſſen, der den Herrn 
Bujok belehren wird, wie man Arbeiter zu behandeln hat. 
5675 Auch die Gewerbeinſpektion würde gut tun, mehrmals dieſen 


Betrieb aufzuſuchen um dort andere Zustände einzuführen. * 


r Grubenunterbau gefährdet einen ganzen Ortsteil. 
5 Bekanntlich it die Stadt Königshütte, infolge der Ein⸗ 
x kreiſung durch andere Gemeinden, an Bauplätzen ſchwach ge⸗ 
ſegnet. Im Zentrum der Stadt befinden ſich nur noch ſehr 
wenige Bauplätze, die in den außerhalb liegenden Ortsteilen 
ktbeiommen zum Bebauen faſt gar nicht in Frage. Darum ift die 
a Stadt zum Haushalten mit den vorhandenen Bauplätzen an⸗ 
gewieſen. Leider findet ſie darin in der Verwaltung der 
RR Skarboferme wenig oder gar Feine Unterſtützung. Dieſe Verwal: 
ZN tung hat es nicht einmal für notwendig befunden, ſich an die, von 
der Stadt feſtgeſetzten, Fluchtlinien und Straßenpläne zu hal⸗ 
ten. Beſonders darunter zu leiden, hat der Ortsteil Pniaki. 
Diurch den dort im großen Umfange betriebenen unterirdiſchen 
Kohlenabbau, iſt das dortige Baugelände in Bruchfelder ver⸗ 
wandelt worden, Straßen und Häuſer werden faft bis an die 
ulica Pudlerska gefährdet und ſelbſt der 


tritt man einen Standpunkt dahin, daß in dieſem Ortsteil 
die Kohlenförderung nicht beeinflußt werden könne, weil es ſich 
dort um Kohlenausbeutungen von mehreren Millionen Zloty 
handelt. Solche Auffaſſungen wurden jedoch von der Stadt⸗ 


2 1 — 


Sonntag vorm. hielt die Ortsgruppe der DS AP. im 
Generlichſchen Saale eine ſelten eindrucksvolle Verſamm⸗ 
lung ab. Der Saal konnte die erſchienenen Zuhörer kaum 
faſſen, ein Beweis, daß das Intereſſe für den Sozialismus 
in unſerem Orte im Wachſen . iſt. Genoſſe Oſſadnik 
eröffnete gegen zehn Uhr die Verſammlung, begrüßte die 
jo zahlreich erſchienenen Genoſſen und den Referenten Sejm- 
abgeordneten Genoſſen Dr. Glücksmann und erteilte hierauf 
dem Referenten das Wort. f 
Genoſſe 
vor einer 
hat, hatte durch leichtverſtändliche Ausdrucksweiſe ſofort alle 
1 in Bann geſchlagen. Er nahm ſämtliche bürger⸗ 
chen Parteien ſcharf unter die Lupe und zeigte weiter die 
ſchwierige Arbeik der ſoz. Fraktion im Schleſiſchen Sejm auf. 
Dieſe Fraktion hat mit ihren drei Mitgliedern gegen eine 
bürgerliche und reaktionäre Uebermacht zu kämpfen. Und 
trotzdem iſt der ſozialiſtiſche Einfluß in dieſem Sejm un⸗ 
verkennbar. 
Ausweg aus der kataſtrophalen Wirtſchaftslage finden kön⸗ 
nen, ſo greifen ſie notgedrungen auf das Jog aliſtiſche Pro⸗ 
ramm zurück, auf die Anträge, welche die ſozialiſtiſche 
Sea ſchon im 1. Schleſiſchen Sejm geſtellt hatte. 
jerunter fällt die Kontrolle der Großinduſtrie, der Mie⸗ 
terſchutz und hauptſächlich das Problem der Arbeitsloſigkeit. 
Alle dieſe Anträge und Geſetzesvorlagen ſind natürlich 
heute faſt wirkungslos, denn eine Kontrolle von ſtillgelegten 
Betrieben z. B. wird jedem Arbeiter als eine Dummheit 
erſcheinen. 


Sozialiſten geſtellt wurden, wurden ſie als F 
AM r⸗ 
iſt, 


abgelehnt. Referent kennzeichnete dieſe verſpätete 
beiterfreundlichkeit“ als das, was es auch tatſächlich 


Es geht auch nicht an. 
daß, um nur Millionen aus der Erde zu ſtampfen, ganze Häu⸗ 
ſerviertel in Mitleidenſchaft zu ziehen und eventuell Einſturz⸗ 
gefahr heraufzubeſchwören. 

Einſichtige Kreiſe der Skarbofermeverwaltung rechnen be⸗ 
‚reits damit, daß die Stadtverwaltung in dieſer heiklen Ange⸗ 
legenheit Recht behalten könnte und wollen auf dem Verhand⸗ 
lungswege eine Einigung erzielen. Wie wir erfahren, beſteht 
die Stadtverwaltung auf einer Entſchädigung, von mindestens 
einer Million Zloty, während die Verwaltung der Skarboferme 
75000 Zloty als Entſchädigung angeboten hat. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Skarboferme bei ihrem großen Gelände⸗ 
beſitz andere brauchbare Baupärzellen als Erſatz bieten wird. 
Zwecks Bereinigung dieſes die Stadt ſchädigenden Vorgehens, 
ſoll in den näüchſten Tagen eine Sitzung ſtattfinden, an der von 
ſeiten des Magiſtrats Stadtpräſident Spaltenftein, 2. Bürger⸗ 
meiſter Dubiel und Stadtbaurat Cwiciewicz teilnehmen und 
die Intereſſen der Stadt wahrnehmen werden. m. 

Spielt nicht mit Feuer! In der geſtrigen Nacht wurde 
die ſtädtiſche Feuerwehr von einem Feuermelder an der ul. 

chedenfeuer ausgebrochen ſein ſoll. Die ſofort an Ort er⸗ 
ſchienene Feuerwehr mußte ſich überzeugen, daß ſich irgend 
ein frecher Menſch einen faulen Scherz erlaubt hat. Der die 
Feuerwehr Alarmierende iſt unerkannt entkommen. Solche 
„Spüße“ find unter keinen Umſtänden angebracht und können 
einmal böſe Folgen haben. } 

Stumpft die Bürgerſteige ab! Ein gewiljer Ludwig 
Boncza aus Bykowina ſtürzte geitern auf der ul. Wolnosci 
ſo unglücklich auf dem glatten Bürgerſteig zu Boden, daß er 
beſinnungs liegen blieb. Mittels Krankenwagens mußte er 
in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. — Die 
Polizeidirektion macht bei dieſer Gelegenheit darauf auf⸗ 
werkſam, daß die Bürgerſteige im Winter vom Schnee be: 
freit werden müſſen und bei Glatteis zu beſtreuen find. m. 

Wenn man das Fenſter offen läßt. Der Mieter Viktor 
Wieczorek von der ul. Bogdaina 18, entfernte ſich aus der 
Wohnung, ohne das Küchenſenſter geſchloſſen zu haben. 
Während ſeiner Abweſenheit drang ein Unbekannter in die 
Wohnung durch das offengelaſſene Fenſter ein, entwendete, 
neben einem Geldbetrage von 50 Zloty, weitere Gegenſtände 
und verſchwand in unbekannter Richtung. m. 

Geſaßter Straßendieb. Als ſich die Hedwig Morkus von 
der ul. Hajducka 45, am Sonntag, abends gegen 20 Uhr, auf 
dem Heimwege befand, trat ein junger Mann an ſie heran, 
entriß ihr das Handtäſchchen mit Geldinhalt und verſchie⸗ 
denen anderen Wertgegenſtänden und flüchtete nach der ul. 
Eimnazjalna. Die von der Polizei ſofort aufgenommene 
Verfolgung führte noch in verielben Nacht zur Feſtnahme 
eines gewiſſen Karl 3. von der ul. Milenskiego 41, der auch 
die Tat eingeſtanden hat. Die geraubte Handtaſche wurde 
ihm abgenommen und der Ggenfünerin zurückerſtattet. m. 

Eine Kiſte Schußwaren geſtohlen. Der Händler Adler 
von der ul. Szpitalna 8, traf geſtern früh Vorbereitungen, 
um ſich mit ſeiner Ware auf den Wochenmarkt zu begeben. 

Als er noch in die Wohnung eilte, um etwas zu holen, ent⸗ 
wendeten ihm Unbekannte von dem, auf der Straße unbe⸗ 
wacht ſtebenden, Fuhrwerk eine Kiſte mit Schuhwaren, im 
Werte von mehreren hundert Zloty. 5 

Für den Winter. Dem Leopold Groß von der ul. 
Gimnazjalna 37 wurde in einem Eckal auf der gleichnami⸗ 
gen Straße ein Wintermantel, im Werte von 300 Zloly, ge⸗ 
ſtohlen. Im. 

Der Gerechte erbarmt ſich des Viehes. An verſchiedenen 
Stellen der Stadt wurden vor einiger Zeit Tafeln aufgeſtellt, 
die nicht der Stadt zur Zierde gereichen und noch weit weniger 
zur Erziehung des Publikums beitragen können. Dafür find 
fie jo inhaltsreich, dez die Bevölkerung und beſonders die Be 
ſitzer nicht oft genug darauf aufmerkſam gemacht werden lön⸗ 
nen. Die Tafeln warnen vor Tierquälereien und ſind eine 
Folge des Erlaſſes des Staatspräſidenten betreffend Tier⸗ 
ſchuz. Das in Frage kommende Miniſterium will auf dieſe 
Weiſe gemeinſam mit den Kommunolbehörden der Tierquäle⸗ 
reien entgegentreten und hat gegen Uebertretung der Vor⸗ 
ſchriften ſtrenge Strafen angeſetzt. Darum iſt es auch Pflicht 
jeder Kommune alles auszuſchalten, was indirekten Anlaß zu 
einer Tierquälerei geben kann. 

Der Hauptrerkehr in der Stadt führt über die frühere 
Germaniabrücke, zu der von der Ringſeite aus die Straße 
ganz erheblich anſteigt. Dieſe etwa 300 Meter lange 
ſtelle iſt der Schrecken aller Fuhrwerksbeſitzer und Pferdeführer. 
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DR Ice Satan in Glide Sc 


Genoſſe Glücksmann vor den Wählern in Siemianowitz 


Wenn heute die bürgerlichen Parteien keinen das Wort der Arbeiter ſelbſt ſein. 


Eid alarmiert, da angeblich in der Volksſchule 1 ein] vorkommenden Tierquälereien zu bekämpfen. 


* 
is Bluff, um die Arbeitermaſſen erneut hinters Licht zu 
ühren. f 
Gibt es einen Ausweg aus dieſen unnatürlichen Zu⸗ 
ſtänden und wie kann den Arbeitern geholfen werden? 
Darüber ſagte Genoſſe Dr. Glücksmann folgendes: Das 
oberſchleſiſche Volk ſetzt ſich aus über 80 Prozent Arbeitern 
und Proletariern zuſammen und bei einer ebenſolchen Zu⸗ 
ſammenſetzung in den öffentlichen Körperſchaften, im Sejm, 
im Stadt⸗ und Gemeindeparlament kann der Arbeiter 


Dr. Glücksmann, welcher wohl in Siemianowitz hoffen, daß wieder menſchenwürdige Zuſtände in der gan⸗ 
o großen Zahl von Zuhörern noch nicht geſprochen zen Welt eintreten. Während in den ganzen reaktionären 


Staaten der wirtſchaftliche Zuſammenbruch beſiegelt iſt, iſt 
dort, wo Arbeiter am Ruder ſind, ein unverkennbarer Auf⸗ 
bau zu ſehen. 

Es liegt alſo nur an dem Willen der Arbeiter ſelbſt, 
daß ſie in dieſen öffentlichen Körperſchaften die Mehrheit 
erlangen, indem ſie als klaſſenbewußte Kämpfer einig zu⸗ 
ſammenſtehen. Die Befreiung der Arbeiterklaſſe kann nur 
In der hierauf einſetzen⸗ 
den Diskuſſion gaben einige, angeblich Kommuniſten, eine 
Probe der von ihnen verſtandenen Solidarität und griffen 
Gen. Dr. Glücksmann an, daß er wohl einen ausgezeichne⸗ 
ten Vortrag gehalten, aber keinen Ausweg aufzeigte. Nas 
türlich hatten ſie wenig Glück bei den politiſch geſchulten 
Zuhörern und mußten noch in Schutz genommen werden, da⸗ 
mit ihnen nicht was unangenehmes paſſiert. In der 
übrigen Diskuſſion und dieſe war äußerſt rege, waren alle 
Redner ſich einig mit den Ausführungen des Gen. Dr. 


Zu jener Zeit, als ſolche Anträge von den | Glüdsmann und dieje hochintereſſante Verſammlung konnte 
x g 


trotz der Störungsverſuche dieſer paar Revolutionäre in 
ſchönſter Ordnung mit dem Arbeiterlied beſchloſſen werden. 


Pferde haben ſehr oft unter ſchwerſten Anſtrengungen, die 
zudem noch meiſt überladenen Fuhrwerke in die Höhe bis zur 
Brücke zu bringen. Die geplagten Tiere geben zwar ihre letzte 
Kraft her, bleiben aber auf halber Höhe ein⸗ oder zweimal 
ſtꝛhen, um dann wieder unverdroſſen weiter zu ziehen. Nicht 
aber alle Tiere beſitzen die ungeheure Kraftprobe. Und lei⸗ 
der finden ſich noch Kutſcher, die denn mit der Peitſche oder 
umgedrehten Peitſchenſtiel das Tier zum Ziehen anſpornen. 
Ganz beſonders kann men wieder verschiedene Roheiten und 
Tierquälereien in den letzten Tagen feſiſtellen, wo dieſe Stra’ 
ßonſtelle in einen glatten Zustand verſetzt wurde. Weit ſchlim⸗ 
mer und gefährlicher geſtaltet ſich die Herunterfahrt von der 
Brücke auf dem glatten Straßengelände. In vielen Fällen 
verſagen die Brenſen und die Wagen geraten ins Schleudern, 
was ſchon oft Unglücksfälle verurſacht hat. 

Die Stadtverwaltung muß hier Abhilfe ſchaſſen. Bei der 
großen Zahl von Arbeitsloſen muß ſich eine Kolonne zufzm⸗ 
menſtellen laſſen, die dieſe gefährliche Straßenſtelle von Zeit 
zu Zeit mit Streuaſche oder Sand beſchüttet, um den gequäl⸗ 
ten Zugtieren einen Halt zu bieten. Nun möge die Stadtver⸗ 
waltung handeln. Vielleicht interpelliert der Königshütter 
Tierschutzverein auch einmal bei der Stadtverwaltung, um die 

m. 


on: 
Die 


Siemianowig 


Arbeitsloſenſtatiſtik. Die Arbeitsloſenzahl iſt in ſchnellem 
Wachſen begriffen. Nur an regiſtrierten Arbeitsloſen haben 
wir 3725. Wie hoch ſich die Ziffer der nicht registrierten Ur 
beitsloſen ſtellt, iſt nicht zu ermitteln. Hinzu kommen die 
Kurzarbeiter der Laurahütte, der Fitznerſchen Keſſel⸗ und Nie⸗ 
tenfabrik und noch anderer Betriebe, deren Zahl beträcht iich 
it und welche ſich genau, jo ſchlecht ſtehen wie die Arbeits⸗ 
leſen. Zählt man jetzt die Familien angehörigen hinzu, ſo 
kommen wir auf eine ungeheure Zahl, welche mindeſtens ein 
Drittel der Geſamtbevöllerung unſeres Ortes ausmachen 
dürfte. Unterſtützung beziehen 2439 Arbeitsloſe, während Jie 
übrigen 1286 Negiſtrierten keine Anterſtützung beziehen, 

Frequenz der Arbeitsloſenſuppenküche. Im vergangenen 
Monat ift eine weitere Zunahme in der Beanſpruchunz der 
Suppenküche zu verzeichnen geweſen. Danach ſind im ganzen 
40 700 Portionen rerabfolgt worden. Im Tagesdurchſchnitt 
beträgt dies 1286 Portionen. Die Ausgaben hierfür betragen 
rund 6496 Zloty. Dieſe Summe wurde aufgebracht durch 4912 
Zloty aus dem Gemeindeſonds, 83 Zloty aus Bons u. a. und 
1500 Zloty aus dem Wojewodſchaftsfonds. 

Benölterungsbewegund, In vergangener Woche iſt ein 
Geburtenüberſchuß von 14 Perſonen zu verzeichnen geweſen. Ge 
boren wurden 10 Perſonen männlichen und 10 Perſonen weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Geſtorben ſind 6 Perſonen. 

Wäſchediebſtahl. Aus der Wohnung des Reſtaurateurs 
Karl Pudelki in Siemianowitz ſtahlen Spitzbuben einen grö⸗ 
ßeren Poſten Damenwäſche, im Werte von 200 Zloty. =. 


Myslowitz 


Amerikaniſche Liebesgaben. 

Als die Amerikaner Oberſchleſien mit den Elektrolit⸗ 
anlagen, ver von Hüttenwerken und der Arbeiter: 
reduzierung beglückten, 32 es, daß nach ihrer Ankunft, 
keine Arbeitsloſen in Oberſchleſien geben wird. Es gibt 
aber nur noch „Elfer“. And da die Weihnachtszeit vor der 
Tür ſteht, ſchlug ſich eine brave Frau aus Nickiſchſchacht 
ans Herz, ſie ging hin im Namen ihres Vereins, um bei den 
reichen und Oberſchleſien beglückenden Ameritanern eine 
kleine Sammlung für die Armen des Vereins zu erbitten. 
Die Amerikaner⸗Kolonie in Gieſchewald iſt aber wie 
eine Feſtung, in die man nicht ſo leicht hineinkommt. 
Teuerwehrmänner ſtehen Mache vor den Toren. Hohe 
Drahtverhaue, wie an einem Gefangenenlager, umſtellen 
weit und breit die Kolonie mit ihren ſchmucken Häuschen 
und Autogaragen, dem prachtvollen Garten und dem 
„Flugplatz“ hinterher. Da muß man erſt im Beſitz einer 
richtigen Praepuitia ſein, wenn einer der wachthabenden 
Feuerwehrmänner, die die Amerikaner⸗Kolonie bewachen 
und beſchützen, einem armſeligen Geſchöpf dort Einlaß ge⸗ 


währt. Frau G. bejorate ſich alſo eine Przepuſtka, wur 
in das Paradies eingelaſſen und brachte dort in den ein⸗ 


zelnen Villen, bei den ſchönen reichen Amerikanerinnen ihr 
Anliegen vor. N 


Als die Frau das Amerikanerparadies in Oberſchleſien 


Straßen⸗ bei Gieſchewald verließ, da floſſen aus ihren Augen Trä⸗ 


nen. In einem winzig kleinen Paletchen hielt fie ein Paar 
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Parmentiers. Dieſer Saal hatte ja noch eine kleine Tür, die mit 


zeigte ſich hier. Die Tür ſtand offen. Silvain kroch weiter und 


für die Armen großzügig ſpendiert hatte. 

Wie wird . da das Chriſtkind freuen über die große 
Liebe der Amerikanerinnen zu den Oberſchleſiern und über 
die zerriſſenen Kinderhandſchuhe. Es wird Tränen weinen 
vor Freude. (2) Denn die Amerikanerinnen in Gieſchewald 
haben ein großes Herz gezeigt. Sie haben an die armen 
Kinder gedacht, die zur Winterszeit in Oberſchleſien frieren 
müſſen. Ye 

Und wir freuen uns auch. Genau jo, wie ſich das 
Ehriſtkind darüber freut... —h. 


Schwien“ychlowißz u. Amgebung 


Vismarckhütte. (Die Betriebsräte beim De- 
mobilmachungskommiſſar.] Am Montag berief 
der Demobilmahungskommiſſar die Betriebsräte zu einer 
Veſprechung, betreffs der Entlaſſungen, der von der Ver⸗ 
waltung der Bismarckhütte geforderten 1340 Mann und 260 
Mann vom Martinwerk. Nach zweiſtündiger Verhandlung 
mit den Arbeit jebern, die ſehr ſcharfe Formen annahm ging 
man ohne jegliches Reſultat auseinander. Der Demobil- 
machungskommiſſar behielt ſich vor, die Sache ſelbſt zu ent⸗ 
ſcheiden. Desgleichen fand vor dem Schlichtungsausſchuß 
Königshütte, unter dem Vorſitz des Gemerbeinipeitors 
Franke, die Klage betreffs der Kündigung der Belegſchaft 
des Martinwerks ſtatt. Von ſeiten der Arete war 
Herr Brzoska erſchienen. Nach 1%jtündiger Verhandlung 
ui man folgenden Spruch: Da der ragraph 74 des 

Miebsrätegeſetzbuchs von ſeiten der Verwaltung der Bis⸗ 
marckhütte nicht eingehalten wurde, kann mithin einer Kün⸗ 
digung der geſamten Belegſchaft nicht ſtattgegeben werden. 
Damit iſt geſagt, daß die 
leſchäftigt werden müſſen. 

Vismarckhütte. (Streut die Bürgerſteige.) Am 
Sonntag früh ſtürzte die Tochter des Barbiers Kurkok, beim 
Vorbeigehen an dem Hauſe, welches dem Eiſenwarenhändler 
Gaj gehört, ſo ſchlecht, daß ſie mit einem Armbruch in die 
elterliche Wohnung geſchafft werden mußte. Da dieſes An⸗ 

lück infolge Nichtſtreuens des Bürgerſteiges paſſiert iſt, trägt 
Hier der Hausbeſitzer die Verantwortung. Hier möchten wir 
nochmals die Hausbeſitzer 
machen. 

Bismarchütte. (Einbruch in ein Ahrenge⸗ 
ſchüft.) In das der Witwe Dormann gehörige Uhren⸗ und 
Goldwarengeſchäft, wurde in der Sonntagsnacht einge⸗ 
brochen. Die Einbrecher zerſchlugen das Ladenfenſter und 
entwendeten 1 Kaſten Damenuhren im Werte von 1000 Zl. 
Die Einbrecher entkamen unerkannt. 

Hohenlinde. (Auf der Straße ausgeglitten.) 
Die Marie Smaka glitt auf der dortigen Sienkjewicza aus 
un: brach ein Bein. Man ſchaffte die Verletzte in das 

pital. 2 


rbeiter des Martinwerks weiter 


auf die Gefahren aufmerksam 


erriſſene Kinderhandſchuhe, die man ihr ſo voll Mitleid 
| 
| 


Karl⸗Emanuel. (Erdkabel geſtohlen.) Aus dem 
Magazin der Wolfgang⸗Grube in 1 wurden 
er Scha⸗ 


einige Meter iſolierten Kabeldrahtes geſtohlen. 
den beläuft ſich auf ungefähr 300 Zloty. Die Polizeibehörden 
haben inzwiſchen die Täter gefaßt. 2. 


Pleß und Umgebung 


Kopciowitz. (Unerwünſchter „Beſuch“.) In die Woh⸗ 
nung des Jaromin in Kopeiowitz drangen bisher noch nicht 
identifizierte Täter ein und ließen gleich drei Herrenauzüge, 
einen Herrenmantel, eine Eiſenbahneruniform und verſchie⸗ 
dene ahdere Kleidungsſtücke im Geſamtwerte von 1600 Zloty 
mit ſich gehen. x. 
Mittel⸗Lazisk. (Volkszählung oder Beiſel.) Trotz⸗ 
dem die Zählkommiſſare nach der Inſtruktion die größte Neu⸗ 
tralität und Schweigen zu bewahren haben, wurde in dieſer 
Hinſicht vielfach nicht nach der Vorſchrift verfahren. Einen 
Verſtoß in dieſer Hinſicht konnte man bei einem Kommiſſar in 
Mittel⸗Lazisk feſtſtellen. Die Frage Mutterſprache „Deutſch“, 
wurde nicht richtig behandelt. Beſtand ein Bürger darauf, 
daß in dieſe Rubrik Mutterſprache „Deutſch“ geſchrieben wird, 
jo wußten das alle Bewohner des nächſten Hauſes. Es iſt mög⸗ 
lich, daß man ſich die deutſchen Perſonen merken will, um bei 
der nächsten Gelegenheit, wenn es Wahlen gibt, nicht lange 
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Atemlos flog Silvain Parmentier die Treppe hinauf. Nun 
ſtand er vor der verſchloſſenen Haupttür des großen Saales. Er 
wußte nicht, was er anfangen, wie er ſich bemerkbar machen 
ſollte. And noch ehe er einen Ausweg gefunden hatte, vernahm 
er drunten ein gewaltiges und unheimliches Krachen. 
Die ſchweren Eichentüren des Stadthauſes gaben unter den 
Axtſchlägen der Nationalgardiſten nach. f 
Ein Offizier und etwa dreißig Mann, mit aufgepflanzten 
Bajonetten, erſchienen jetzt auf der Treppe. 18 
Silnain Parmentier erkannte dieſen Offizier. Er hatte ihn 
des öfteren bei Fouquier Tinville geſehen. . 
Es war Dulac — Agent des Ueberwachungskomitees. 
Der Konvent und alle ſeine Mitglieder, ſämtliche Be⸗ 
22 der einen und unteilbaren Republik hatten ſich gegen 
großen „Unbeſtechlichen“ erklärt. 
Dulac an der Spitze, ſtürmten 
große Treppe hinauf. 
Sie wieſen Silvain Parmentier den Weg. 
Dieſer hatte ſich hinter eine der großen Säulen verkrochen, 
die hier die Decke des Treppenhauſes trugen, und ſah voll 
bleichem Schrecken und Entſetzen zu, wie das Verhängnis nun 
ſeiner Vollendung entgegenging. N 
Es war der „Saal der Gleichheit“, vor deſſen Tür die Sol⸗ 
daten haltmachten. 2 y 
Wie ein Blitz durchfuhr da ein Gedanke den Kopf Silvain 


die Nationalgardiſten die 


dem Zimmer des Maires in Verbindung ſtand. War dieſe nicht 
verſchoſſen, dann gab es für ihn noch eine letzte Möglichkeit, vor 
den Soldaten in den Saal einzudringen u. den „Anbeſtechlichen“ 
auf dieſem Wege vielleicht noch zu retten. Auf allen vieren 
kroch Silvain Parmentier, von den Soldaten und deren Führer 
unbemerkt. durch den halbdunklen Bogengang. Taſtend erreichte 
er die Tür, die in das Zimmer des Maires führte. Kein Menſch 
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T. C. Eichenau polniſcher Radballmeiſter. 

Am Sonntag fanden in Eichenau die letzten Spiele um die 
polniſche Radballmeiſterſchaft ſtatt. Wider Erwarten ging in 
dieſem Jahr Eichenau als Sieger hervor. Allerdings iſt dieſer 
Titel noch nicht endgültig, da der Laurahütter Verein gegen 
das Spiel Eichenau — Laurahütte, das bekanntlich die Eiche⸗ 
nauer mit 2:1 gewannen, Proteſt eingelegt hat. Sollte dem 
Pvoteſt itattgegeben werden, jo müßten die Laurahütter dieſes 
Spiel gewinnen um Eichenau den Titel ſtreitig zu machen. 
Ein Unentſchieden würde ein nochmaliges Treffen erfordern. 

Auch in der B⸗Klaſſe find die Spiele noch nicht endgültig 
abgeſchloſſen. Laurahütte, Pleß und Eichenau ſtehen Punkt⸗ 
gleich, jo daß unter dieſen drei Vereinen ebenfalls Ausſchei⸗ 
dungsſpiele notwendig ſind. Im erſten Spiel daß zwiſchen Eiche⸗ 
nau — Pleß ſtattfand ſiegte Eichenau mit 5:2, ſo daß nun noch 
am kommenden Sonntag in Ruda, Eichenau in der Ausſchei⸗ 
dung ſtehen. 815 

Die, geſtern ſtattgefundenen Spiele, brachten alle einen 
ſchönen Sport. Tempo trat mit ſeiner erſten Mannſchaft nicht 
an, ſo daß die Spiele w. o. mit 3:0 an den Gegner gingen. Mit 
großer Spannung ſah man dem Treffen zwiſchen den beiden Fa⸗ 
voriten Laurahütte — Eichenau entgegen. Die Laurahütter 
nahmen für ihre am letzten Sonntag erlittene Niederlage Ne⸗ 
vanche und gewannen, trotzdem ſie für Schneider Erſatz einge⸗ 
ſtellt hatten, 5:2 (2:2). Die Ergebniſſe der einzelnen Spiele 
waren: Laurahütte — Pleß 7:1 (4:0), B⸗Klaſſe 1:3. Eichenau 
— Orzel Schwientochlowitz 6:3 (4:1), B⸗Klaſſe 4:2. Pleß — 
Amgatorski Schwientechlowitz 2:2 (1:1), B⸗Klaſſe 10:0. Eichenau 
— Laurahütte 2:5 (2:2), B⸗Klaſſe 5:4. Laurahütte — Tempo 
Bismardhütte 3:0 w. o., B⸗Klaſſe 9:1. Eichnau — Tempo 3:0 w. 
o., B⸗Klaſſe 5:4, 

Oberſchleſien — Poſen 1:2 (2:0, 6:1, 0:0). 

Das, am Sonntag, auf der Kattowitzer Kunſteisbahn, zum 
Austrag gebrachte Eishockeyrepräſentativſpiel zwiſchen den obi⸗ 
ſuchen zu brauchen. Bei der deutſchen Bevölkerung hat ſich 
eine Aufregung bemerkbar gemacht und mit Recht, denn eine 
Volkszählung ſoll gewiſſenhaft durchgeführt werden. b. 

Nikolai. (Auf zur Mitarbeit.) Infolge Wünſche 


einiger Genoſſen an der Sitzung vom 10. Dezember, daß die 


politiſche Partei mehr positive Arbeit leiſten ſoll, beruft der 
Ortsvorſtand der D. S. A. P., Ortsgruppe Nikolai, für Sonn⸗ 
abend, den 19. Dezember, abends 6 Uhr, im Lokale auf der ul. 
Miarki eine Sitzung aller Vorſtände. Zu erſcheinen haben 
fämtliche Vorſtandsmitglieder der D. S. A. P. der Freien Ge⸗ 
werkſchaften, der Kulturvereine und ſämtlichen Betriebsräte, 
welche von den Liſten der Freien Gewerkſchaften gewählt wur⸗ 
den. Es wird erſucht pünktlich und vollzählig zu erſcheinen, 
da wichtige Punkte zu erledigen ſind. 

Nikolai. (Die Folge der Wirtſchaftskriſe.) In⸗ 
folge des völligen Bankerotts des gegenwärtigen Syſtems kom⸗ 
men beſondere Bilder zu Tage, ſo daß der, wer noch Augen im 
Kopfe hat, in Schrecken verſetzt wird. Bei der tollen Jagd 
nach Profit wurden große Arbeitermoſſen aus dem Produk⸗ 
tionsprozeß ausgeſchloſſen und dem Vernichtungsprozeß preise 
gegeben. Die Fürſorge des Staates iſt mangelhaft und wird 
immer unzulänglicher. Dem Arbeitsloſen gibt niemand die 
Gatantie, daß er ſein Leben wird weiter friſten können. Dar⸗ 
um ziehen viele den Freitod vor. Andere dagegen, die Selbſt⸗ 
mordkandidaten nicht werden wollen, ſchmachten in Gefäng⸗ 
niſſen, weil ſie vor Hunger die Hend an fremdes Eigentum 
ausgeſtreckt haben. So etwas nennt man Diebſtahl und es 
iſt ein Vergehen gegen die beſtehenden Geſetze. Der Reſt der 
Arbeitsloſen, die keine Curage haben Selbſtmord zu begehen 


oder ſtehlen zu gehen, verfallen langaam dem Hunger und 


Kälte. Sie ſchleichen ſich langſam wie lebendige Leichen hun⸗ 
gernd und frierend um ein Almoſen bittend, um den Hunger 
ſtillen zu können. Sie gehen natürlich immer zu den Armen 
die auch knapp zum Leben haben, weil bei den Reichen das 
Betteln verboten iſt, oder ſie werden mit einer Tafel, daß ſich 
im Hofe ein biſſiger Hund befindet, abgeſchreckt. Die Geſtal⸗ 
ten der letztgenannten Kategorie klagen öffentlich die gegen⸗ 
wärtige Geſellſchaftsordnung an, denn ihr Körper iſt ganz ab⸗ 
gemagert, barfuß, halb nackt, ganze Wochen kaum gewaſchen. 


weiter. Vielleicht kam er noch rechtzeitig, ehe die Soldaten die 
große, in den Saal führende Tür geſprengt hatten. 
„Bürger!“ rief er. i 
Da jah er, wie die Mündungen zweier Piſtolen auf ihn ges 
richtet waren. Er hob die Hand! 

„Bürger!“ 

Zwei Schüſſe krachten unmittelbar hintereinander. 

Lebas und Couthon hatten fie abgefeuert, den großen „Uns 
beſtechlichen“ zu ſchützen. Und in dem gleichen Augenblick ver⸗ 


nahm man die Kolbenſchläge der Soldaten an der großen Tür. 


Silvain Parmentier ſah und hörte das alles, obwohl er, 
zu Tode verwundet, in ſeinem rinnenden Blute auf dem Bo⸗ 
den des Saales der Gleichheit lag. Seine Augen und Ohren 
waren noh eine Weile intakt, den Antergang der großen Sache 
der Freiheit, für die er ſein Leben und ſeine Liebe zum Opfer 
gebracht hatte, in ſich aufzunehmen. N 2 

Wie das Pochen des Weltgerichts, drangen die Kolben⸗ 
ſchläge der Nationalgardiſten zu ihm hin, und ſeine brechenden 
Augen wurden ſtumme Zeugen des Unerhörten, was nun in 
wenigen Minuten geſchah. 
N Einer der Freunde trat an den großen „Unbeſtechlichen“ 
eran. ö 

„Stirb wie ein Römer, Moximilien!“ ſagte er und reichte 
ihm die geladene Piſtole. „Ich beſchwöre dich, ſtirb!“ 

Aber noch immer zögerte der große „Unbeſtechliche“. 

Da richtete der Freund die zweite Waſſe, die er in feiner 
Rechten hielt, wider die eigene Bruſt. 

Ein Schuß krachte. a 

Entſeelt ſank er in die Arme eines dritten, der dicht an 
ſeiner Seite ſtand. > 

„Gib dir den Tod, grrßer Anbeſtechlicher“, hauchten Sil⸗ 
vain Parmentiers erkaltende Lippen. Aber ſeine Stimme klang 
wie der Hauch einer Klage durch den Saal und traf nicht mehr 
das Ohr des Vielbewunderten, für den er jederzeit ſein Leben 
geopfert hätte. 0 r 
5 Die Fußtritte und die Kolbenſchläge dröhnten wider die 
ür. 0 AR 

Da ſtürzte einer der Männer an das hohe Fenſter des 
Saales. Ein Ruck und die Flügel öffneten ſich, ein Schwung 
ein Schrei aus aller Munde. Der Mann fiel unten auf dem 
Pflaſter des Hofes nieder. j 


Sport vom Sonnfag 


gen Bezirken brachte den Oberſchleſiern eine unverdiente Nie 


Icutete. \ 


Wohnhaus des Ranoſchka brach Feuer aus, welches 


— ——-— — 


x Po: 
derlage. Dieſe Niederlage it vor allem der cberſchleſiſchen 
Verteidigung zuzuſchreiben, die immer zu ſpät gegen den gegne⸗ 
riſchen Sturm eingegriffen hat. N 
nur in Einzelaktionen. Sehr gut war der Tormann. Die Gäſte . 
zeigten ein weit beſſeres Zuſammen'piel das ihnen wohl auch den 
Sieg eingebracht hat. Die Schülermanncchaften des deutſchen 

und polniſchen Gumnafiums erzielten ein unentſchiedenes Er⸗ 
gebnis von 111. 


B. K. S. Kattowitz unterliegt gegen Warta Poſen um die pol⸗ er 
niſche Mannſchaftsmeiſterſchaſt im Logen 6:10. a 


Nicht jo hoch, wie ſich die Primer dachten, unterlag der 


Kattowitzer B. K. S. auf Poſner Boden. der ja immer ſehr heig 
geweſen iſt. Zwei Punkte fielen der Warta kampflos zu, da der 
Weltergewichtler Wrazidlo wegen Urlaubsſchwierigleiten nicht 


antreten konnte. Die einzelnen Ergebniſſe waren folgende: 0 


Fliegengewicht: Moczko 2 (B. K. S.) — Nogalsti (Warta) 
trennten ſich unentſchieden. Bantamgewicht: Polus (Warta) — 
Moczko 1 [(B. K. S.). Der Reiner ſchlägt Moczlo nach Pun ken. 
3:1 für Poſen. FJedetgewicht: Sipinski (Marta) — Matusze © 
czyk (B. K. S.). Auch hier bleibt der Peiner Punktſieger. 7 
5:1 für Peſen. Leichtgewicht: Anicla (Warta) — Zachlod B. 
K. S.). Der unentſchiedene Ausgang war für den Poſner ſehr 2 
ſchmeichelhaft. 6:2 für Beten. Weltergewicht: Arski (Wartaj 
kommt chne Kampf zu den Punkten, da B. K. S. leinen Gegner 


ſtellt. 8:2 für Poſen. Mittelgewicht: Wietzorel (B. K. 617 
techn'ſcher k. o.⸗Sieger über Eleßmann (Marta). 8:4 für Poſen. 
wird Wiss 
niewski (Marta) der Sieg über Earſtecki (B. K. S.) Punffie- 


Halbſchweroewicht: Trotz ausgeglichenem Kamyf 
ger. 10:4 für Beten. Schwergewicht: Nieſobski (B. K. S.) —#- 
Pilat (Marta). Durch Niederi ag blieb der Kattowitzer übern 
den Nofner Sieger, jo daß das Endreſultat 10:6 jur Poſen 


Um Nikolai herum, benutzen fie die eingeſtellten Ziegeleibfen. 


Ihre Schlaſſtelle it ein hartes Brett auf das fie ſich ganz nackt 


hinlegen, um nicht ganz zu verbrennen. So ſieht das Parg⸗ 
dies des Proletariats auf unſerer Muttererde cus, von den 
Beſſerſituierten genannt eine von Gott gewollte Ordnung. Hier 


ſagt man uns Sozicliſten, daß wir ſchweigen follen, denn es 
1 
Abendſtunden am 


exo. 
Auf dem Grundſtück des 


geht alles wie am Schnürchen. 
Nikolai. (Der rote Hahn.) 
Bahnſpediteurs Gorny iſt in den ſpäten 0 . I 
Sonnabend Feuer ausgebrochen. Zum Opfer fiel die Scheune 
mit jämtliten Erntevortäten. Der Schaden wird auf mehrere A 
Tauſend Zloty beziffert. Den Schaden wird der 
schmerzlich empfinden, weil er nur das Wohnhaus verſiche 
hatte und es nicht für nötig hielt auch die Scheune zu ve 
ſichern. Nach dem Schaden wird man ent klug. b 
4 


Rybnif und Amgebung og 


Bedauerlicher Unglücksfall. Auf der Eiſenbahnſtation 


geriet der Eiſenbahnarbeiter Alois Mentelski aus Belt zwi⸗ 
ar 
rt * 


8 


ſchen die Puffer zweier Waggons und erlitt ſchwere in 
Verletzungen. Man ſchaffte den Verunglückten nach E 
lung erſter ärztlicher Hilfe nach dem Spital. wen 
Loslau. SS in Walde beraubt.) Der Stanislaus 
Pictras aus Janow wurde von drei unbekannten Mannes⸗ 
perſonen, die er auf dem Bahnhof in Los lau kennenge⸗ 
lernt hatte, im Walde am Knappſchaftslazarett in Loslan 
überfallen, zu Boden geworfen und beraubt. Die weiteren 
polizeilichen Ermittelungen ſind im Gange. 8. 
Möszezenice, (6000 Zloty Brandſchaden.) Be 
einen 


Auch der Sturm verſuchte ſich 


Schaden von 6000 Zloty verurfachte. Die Brandurſache iſt ‚= 
unbekannt. e 
2 taufen der vertaufen? | 
0 Angebote und In tereſ⸗ 
ſenten verſchafft Ihnen 
ein Injerat im 
VETERAN Voltswille“ t 
Ein leiſes Wimmern drang noch herauf. 1 
Es wurde überdröhnt von dem Krachen der großen Tür, 


die jetzt nachgab. Ihre hohen Flügel fielen donnernd auf den 
Boden des Saales. Dulac mit ſeinen Cardiſten drang ein. 
Wieder ein Schuß. 5 


* 
Silvain Parmentier droßten die Sinne zu ſchwinden. 


Er preßte die Hand auf feine brennende Todeswunde, ls 
ob er jo den Strom ſeines verrinnenden Lebensblutes noh ein 
mal aufhalten könnte, aufhalten, bis er das Ende der 3 
Sache der Freiheit ſelbſt mitangeſehen hatte — das Ende der 
Sache, der er alles geopfert hatte und en der er ſchließ eich mit⸗ 
verblutet war. A 2 

Niemand achtete auf ihn. Wie ein wertloſas Bündel lag 
er am Boden in der Ecke des Saales, dicht neben der kleine J 
Tür, durch die er vorhin eingetreten war, und er haute, e 7 
konnte noch ſchauen, che die Schatten der Todesnacht ſich für 
immer auf feine Augen ſenkten. & ; 2 

Er ſah, wie ciner der eintretenden Männer einen der am 
Tiſche Sitzenden patkte. 


x 
un 
N 


1 
. 


0 
A 
N 


Zwei Soldaten ſchleppten ihn an das 


r + 7 pr “ 4 
offene Jenſter, durch das ſchon jener andere ſeinen Wez a 
„ 


nommen hatte, und ſtürzten ihn mit den Worten: „Bert; 
= .. . 2 “ 3 2 13 
Sautaus; des Shrfott iſt für dich zu gut!“, in den Hof. 


N 


Und jetzt dröhnte eine Stimme wie des Sinai Donner an 


Silvein Parmentiers Ohr. . a 
” ER ne kam es aus dem Munde Dulacs. N 
„Welches iſt der Tyrann“, ſchrien die Soldaten wie aus 
einer Kehle. g 1 a 
Dieſer da!“ klang da eine Stimme, und eine Hand 
tete auf den großen „Anbeſtechlichen“. er 
Wieder krachte ein Schuß. BIS 1 
Blutbefleckt brech Maximilien Robespierre zuſammen. 
Sein Kopf ſank auf das vor ihm auf dem Tiſche liegendes 
Aktenſtück: eine Proklamation an ſein Volk, die er ioeben noh 
verfaßt hatte und für deren Unterzeichnung es ſchon zu ſpa 
2 war! * € 
er Das blutüberſtrömte Gesicht des großen Avoſtels der Fre 


du 


heit war das letzte, wos Silvain Parmentier -fah, : 


2 

Nun wurde es ſchwirz vor ſeinen Runen. Mit eiferner 
Krallen umklammerte der Tod fein brechendes Het z. 
And draußen wurde es jetzt lebendig: „Es lebe der Kon ⸗ 8 
vent! Es lebe der Konvent!“ G5 Be: 


(Jortſetzung folgt.) i N 


y 


0 Bielitz und Amgebung 


* 


. 

1 Die „Wirtſchaftsführer“ verdienen ſoviel, wie 
IR Dieutſchland Reparationen zahlt! 

1 Ueber die Bezüge der Generaldirektoren und Direktoren 
veröfſentlicht der „Deutſche Metallarbeiter“ aufſchlußreiches 
Material. N . 

0 Das Kohlenbergwerk König Ludwig in Recklinghauſen 
wies für 1930 einen Reingewinn von 283000 Mark aus. Der 
Generaldirektor des Werkes erhielt ein Gehalt von 250000, 


der zweite Generaldirektor 160000 Mark; dazu freie Woh⸗ 
nung mit Licht und Heizung. Vier weitere Direktoren ar⸗ 


% 
beiten ſchon viel billiger: für 55000, 50000, 35000 und 


30 000 Mark Jahresgehalt. Dieſer Leitungsapparat holt aus 
dem Werk mehr als das Doppelte des ausgewieſenen Rein⸗ 
gewinnes heraus! 1930 wurde der Betrieb mit dem Berg⸗ 
werk Ewald zuſammengelegt. Ein Generaldirektor und zwei 
Direktoren von König Ludwig wurden als überflüſſig abge⸗ 
baut; aber ſie erhielten als Penſion ihren vollen Gehalt 
zugeſprochen. 
Die Mansfelder Bergbau A., die Kupfer fördert, wird 
vom Staate ſubventioniert, damit ſie ihren Betrieb in der 
Klriſe, die den Kupferpreis ſtark geſenkt hat, aufrechter⸗ 
2 halten könne. Sie hat auch wiederholt Löhne und Gehalte 
ausgiebig herabgegeſetzt, aber ihrem Generaldirektor gibt ſie 
ein Gehalt von 200000 Mark und drei weiteren Direktoren 
92000. 46000 und 42000 Mark aus Steuergeldern, die zum 
größten Teil dem kargen Einkommen der Arbeiter und An⸗ 
geſtellten abgezwackt werden! BEE 
Der „Deutſche Metallarbeiter“ hat errechnet daß 
bei den 11344 Aktiengeſellſchaften in Deutſchland die 
Direktoren und Aufſichtsräte eine Summe von 2,27 Mil⸗ 
ur! liarden Mark im Jahre „verdienen“ das iſt mehr, als der 
geſamte Reingewinn dieſer Unternehmungen beträgt, und 
0 ungefähr die Summe, die das Deutſche Reich an Repara⸗ 
Fe tionen zu zahlen hat, 
derentwegen Deutſchland an den Rand des wirtſchaftlichen 
Zuſammenbruchs geraten iſt. 


N 


5 


N, u 


— 


uch 


7 Gemeinderatsiikung. Die 19. öffentliche Sitzung des 
Geweinderates der Stadt Bielsko, findet am Mittwoch, den 
1056. 12., um 17 Uhr. im Sitzungsſaale des Gemeinderates 


5 der Stadt Bielsko, Teſchenerſtraße 10a ſtatt. Tagesordnung 


x F den Anſchlagſtellen. 
Unfall infolge Glatteis. Am Sonntag mittags ſtürzte 
auf der Teſchenerſtraße in Bielitz der 17 Jahre alte Lagosz 
U Glatteis und brach ſich hierbei den linken Unterarm. 
(A wurde von der Rettungsgeſellſchaft ins Bielitzer Spital 
überführt. 
Een unterirdiſches Einbrecherneſt ausgehoben. 
ungefähr drei Jahren werden die Bezirke Bielitz, Biala, 
Feſchen und Saybuſch von Einbrecherbanden heimgeſucht, 
die zu wiederholten Malen verſchiedene raffinierte Ein⸗ 
brüche verübten, ohne daß ſie gefaßt werden konnten. Am 
10. d. M. veranſtaltete die hieſige Polizei mit 20 Mann 
boch eine Razzia, welcher es gelang, das Aufbewahrungs⸗ 
lager der geſtohlenen Sachen bei Webmeiſter Franz Kli⸗ 
mont in Mikuszowice Nr. 111 aufzufinden. Der Sohn 
d Al Franz Klimont ſitzt bereits im Wadowitzer Gefäng⸗ 
nis. In dieſem aufgefundenen Lager wurde viel geſtohlenes 
Gut vorgefunden, welches aus den Diebſtählen der letzten 
Zeit und verſchiedenen Orten herrührte Als Täter und 
Hehler wurden verhaftet: Franz Klimont, Ladislaus 
era, Rudolf Kubica und Franz Jurek. 


Seit 


5 veranſtalteten mehrere Poliziſten am 12. d. M. K 
Pilſudskiſtraße eine Razzia, wobei es ihnen gelang, drei 


alt, Maximilian Pojcik, 22 Jahre alt und Julian Stan: 
kiewicz, 26 Jahre alt. Die beiden letzteren ſind aus dem 
Madowitzer Bezirk. Die Verhafteten wurden in das Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert. 

h Am 10. d. M. wurde der 


1 Falſchſpieler feſtgenommen. 

A2 4jährige Jaworowski Kazimir aus Zator, Bezirk Oswien⸗ 
eim wegen Faſchſpielerei feſtgenommen. Wie die Unter: 
ſuchung ergab, trat der Feſtaenommene unter einem falſchen 
Namen auf und wird überdies durch die Polizei in Zator 
ſteckbrieflich verfolgt. Er wurde dem Gerichte eingeliefert. 


Feſtnahme eines Gänſediebes. Am 11. d. M., in der 
Pi Morgenſtunde, hielt ein Sicherheitsorgan im Hauje 
Bleichſtraße 16, ein gewiſſen Ladislaus Heinderek, 28 Jahre 
alt aus Hucisko, ohne ſtändigen Aufenthaltsort, mehrmals 
vorbeſtraft, an. Die Stellung erfolgte deswegen, weil H. 

4 7 Anblick des Poliziſten flüchten wollte. Er ſagte aus, 
} ß er der Gattin des Reſtaurateurs Feiner. 5 Gänſe zum 
Preiſe von 6 Zloty das Stück verkaufen wollte Die wei⸗ 
teren Nachforſchungen ergaben, daß H. in der gleichen Nacht 
dem Landmann Baxtolomäus Heß in Kamitz die Hänſe ge⸗ 
ſtohlen habe. Nach Mitternacht drang er daſeldſt durch 
ein Fenſter in den Hausflur und entfernte gewaltſam die 
. Tür und gelangte jo in den Gänſeſtall. Die Gänſe wurden 


dem Beſitzer zurückerſtattet und Heinderek dem Gerichtsge⸗ 


fͤngnis eingeliefert, 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
. his 15. Dezember, um 7 Uhr: Geſangſtunde im 
Tivoli“. g 
Mittwoch, den 16. Dezember, um 7 Uhr: Thegterprobe und 
Reigenprobe. 

> Dionnerstag, den 17. Dezember, um 7 Uhr: 
. Vorſtandsſitzung. 


Reigenprobe und 


Freitag, den 18. Dezember, um 7 Ahr: Handballſpielerver⸗ 
3 ſammlung. Um s Uhr: Theatergemelnſchaft. 


* 
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Die enfeignete Revolution 


1 


egend 
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Von Paul Szende. 


Muſſolini rühmte ſich bei der letzten Jahresfeier der 
faſchiſtiſchen Machtergreifung, den Klaſſenkampf in Italien 
vollſtändig aufgehoben zu haben. Hitler und ſeine ünger 
ſtellen dasſelbe in Ausſicht. Der Klaſſenkampf wird unter⸗ 
drückt, indem die Sozialisten, die den Klaſſenkampf ver: 
künden, unterdrückt werden. Auch gemäßigte bürgerliche 
Parteien fordern den Abbau des Klaſſenhaſſes und des 
Klaſſenkampfes. Es vergeht kein Tag, an dem nicht eine 
geeichte Zierde der Univerſitenten in voller Wehr ausrüdt, 
als Ritter Sankt Georg den Drachen des Klaſſenkampfes 
zur Strecke zu bringen. Wie oft ward ſchon die frohe Bot⸗ 
chaft verkündet, daß der Klaſſenkampf endgültig erledigt 
ei! And doch hat er ein zähes Leben! Das ganze Unglück 
dieſer beſten aller möglichen Welten aber ſtammt daher, daß 
an dieſes zerſetzende Schlagwort der marxiſtiſchen Parteien 
ſo viele Menſchen glauben. Könnte man dieſe Irrlehre aus 
ihren Seelen tilgen, dann blühte der goldene Baum der 
Volksgemeinſchaft und des harmoniſchen Staatsganzen in 
ſeiner Prachtfülle empor. Der Klaſſenkampf iſt der Teufel, 
der Antichriſt, die Verdammnis und Erbjünde, das Radital: 
öſe a 


Bindeſtrichſozialiſten. 

Jede herrſchende Klaſſe bekämpft ihre Gegner nicht 
nur mit Bajonetten, ſondern auch mit „geiſtigen“ Waffen. 
Verherrlichung der eigenen und Verleumdung der gegneri⸗ 
ſchen Beſtrebungen waren ſtets ihre bewährken Methoden. 
Die jeweilige Geſellſchaftsordnung wird von ihren Nutz⸗ 
nießern als Verkörperung der Vollkommenheit und Zweck⸗ 
mäßigkeit, als Idealbild, die Gegner aber als Ausbund 
aller Laſter und Unwürdigkeiten, als Schreckgeſpenſter hin⸗ 
geſtellt. Wird aber der Druck der von der Herrſchaft aus⸗ 
und Maſſen ſtärker und verſagen die alten Ideal⸗ 

ilder und Schreckgeſpenſter, dann greift man zu andern 
Methoden: dann macht ſich die herrſchende Klaſſe die Ideale 
dieter Klaſſe ſcheinbar zu eigen, ſie enteignet ſie. Zweck 
dieſer geiſtigen Enteignung iſt die Desinſizierung, Uns 
ſcädlichmachung und Verfälſchung dieſer gefährlichen Ideen 
und Programme. Zum Zwecke der Irreführung werden 
eigene Organiſationen gegründet; das Spiel geht mit ſorg⸗ 
fältig verteilten Rollen weiter. 

Revolution war das Schreckgeſpenſt, das die Macht⸗ 
haber ſeit 1789 dem Bürgertum vor Augen hielten, um 
ihm Furcht einzujagen. Sie haben die Worte „Revolu⸗ 
tion“ und „revolutionär“ nur benützt, um ihre Gegner bei 
der Polizei zu denunzieren. Wer revolutionärer Geſinnung 
bezichtigt wurde, auf den wurden alle Bluthunde der Re⸗ 
aktion losgelaſſen. Noch kurz vor dem Kriege ereiferte ſich 
Wilhelm der Zweite in dem Beſtreben, eine Einheitsfront 
aller gutgeſinnten Bürger gegen die heraufziehende Revolu⸗ 
tion aufzurichten. Und was ſehen wir heute? Die fa: 
ſchiſtiſche Reaktion erſcheint im Gewande der Repolution: 
die neue Zeitrechnung in Italien beginnt mit dem Tage der 
faſchiſtiſchen „Revolution“. Auch Hitlers Drittes Reich 
kündigt ſich mit lautem Trommelwirbel als „Revolution“ 
an. Ehemals regierende deutſche Fürſten und öſterreichiſche 
Erzherzöge, denen vor dem Zuſammenbruch die bloße Ex: 
wähnung des Wortes Revolution den Schrecken in alle 
Glieder jagte, erwarten jetzt die Wiederherſtellung ihrer 
Vorrechte von den Zauberwirkungen dieſes Wortes. 

Von Kapitaliſten ausgehalten, liefen die italieniſchen 
Faſchiſten mit antikapitaliſtiſchen Schlagwörtern gegen die 
Arbeiterſchaft Sturm. In ihren Fußſtapfen wandeln nun 
ihre Nachahmer in allen Ländern. Es gibt keinen politiſchen 
Begriff, der ſo vielfach beſtohlen, nachgeahmt und enteignet 
wurde, wie der Sozialismus. Den Glauben an ihn wollen 
nun die verſchiedenen Spielarten des chriſtlichen und natio⸗ 
nalen Sozialismus ausnützen, in der Meinung, daß die 
Hinzufügung des Wortes „Sozialismus“ in ihre Partei⸗ 
benennung bereits genügt, um ihnen eine wohlwollende 
Aufnahme zu ſichern. Wo ſind die Zeiten, wo die Bezeich⸗ 
nung Sozialiſt gleichwertig mit Brandſtifter, Bombenwerfer 
und Attentäter war, und wo ſich die ſpießbürgerliche Be⸗ 
ſchränktheit darunter eine Menſchengattung vorſtellte, die 
war nichs arbeiten, aber um ſo bequemer leben wollte! 
Jetzt gehört es ſozuſagen zum guten Ton, ſich zum Sozia⸗ 
liſten zu erklären — allerdings mit Bindeſtrich und Bei⸗ 
wort. Denn dieſe Windeſtrichſozialiſten willen zu gut, daß 
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das einzige Programm, das in den Stürmen des Weltkrie⸗ 
ges und der Weltkriſe ſeinen Wert nicht eingebüßt hat, 
das des Sozialismus iſt. Und nicht nur der Name wird 
enteignet, auch die ganze Technik, ſelbſt die Aeußerlich⸗ 
keiten der Organiſationsarbeit; Gewerkſchaften und Ge⸗ 
noſſenſchaften werden ebenſo nabgeahmt, wie die Methoden 
und Errungenſchaften der ſozialiſtiſchen Jugendorganiſatio⸗ 
nen, der Nettur⸗ und Kinderfreunde, der Sportvereinigun⸗ 
gen. Selbſt die ehrwürdige rot Fahne der proletariſchen 
Revolution mußte ſich ſtehlen und ſchänden laſſen; ſie flat⸗ 
tert, proſtituiert durch das Hakenkreuz, auf allen Verſamm⸗ 
lungslokalen der Nationalſozialiſten. 


Den Klaſſenkampf müſſen fie uns laſſen! 

Nur zwei Theorien, nur zwei Parolen gibt es in der 
ſozialiſtiſchen Ideenwelt, die bisher vor der Enteignung 
der Gegenrevolutionäre gefeit waren. Die materialiſtiſche 
Geſchichtsauffaſſung iſt noch immer in Acht und Bann getan; 
noch immer ſind die Leuchten der Wiſſenſchaft und die 
Lenker der bürgerlichen Politik am Werle, zu beweiſen, 
daß die geſchichtlichen Handlungen, beſonders die der herr⸗ 
ſchenden Klaſſen, nur durch ideale Beweggründe hervor: 
gerufen wurden, und daher die materialiſtiſche Geſchichts⸗ 
auffaſſung, die dieſe Handlungen auf wirtſchaftliche Fak⸗ 
toren zurückführt, eine teufliſche Erfindung von Marx und 
Engels ſei; höchſtens die verhetzten Maſſen, die hohe Löhne 
und kurze Arbeitszeit verlangen, ſind materialiſtiſch 
geſinnt . 

Noch heftiger als die materialiſtiſche Geſchichtsauffas⸗ 

ſung werden die Begriffe vom Klaſſenkampf und Klaſſen⸗ 
ſtaat bekämpft. Es gibt einige Politiker und Profeſſoren 
in der bürgerlichen Welt, die ab und zu bereit ſind, den 
Einfluß der Wirtſchaftslage auf das menſchliche Bewußtſein 
anzuerkennen; in der Frage des Klaſſenkampfes aber 
kennen ſie kein Kompromiß. Hier weiſen ſie den Gedanken 
einer Enteignung entſchieden von ſich, wohl wiſſend, daß 
mit der allen des Klaſſenſtaates fie jih das eigene 
Grab Ihumpsiten. Daß es einen Klaſſenkampf gibt, und 
daß der Staat die Machtorganiſation der beſitzenden 
Klaſſen iſt, kann jeder Arbeiter täglich am eigenen Leibe 
verſpüren. Und wer das einmal aus eigener Erfahrung 
erkannt hat, der kann der Täuſchung durch die bürgerliche 
Ideologie des klaſſenfreien Rechtsſtaates nicht mehr erlie⸗ 
gen. Daher die größten Anſtrengungen der Reaktion, aus 
dieſem Worte ein wirkſames Schreckgeſpenſt zu machen. den 
Klaſſenkampf als Inbegriff aller Selbſtſucht und bößſen 
Inſtinkte hinzuſtellen. In Wirklichkeit find die Machthaber 
der Bourgeoiſie und ihre faſchiſtiſchen Handlanger über⸗ 
zeugte Anhänger der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung 
und der Klaſſentheorie. Sie leugnen zwar den Klaſſenkampf 
aber ſie führen ihn, und da fie über ausgiebige Machtmittel 
verfügen, ſogar wirkſamer, als die Arbeiterſchaft, die ſich 
offen zum Klaſſenkampf bekennt. Sie predigen Idealis⸗ 
mus, doch für ihre Handlungen kennen ſie keinen anderen 
Grund, als die Erhaltung der Macht und die Steigerung 
des Profits; das Proletariat hingegen, das die materfa⸗ 
liſtiſche Geſchichtsauffaſſung trotzig als ſeine ureigene 
Theorie betrachtet, iſt zu ſelbſtloſen Taten und großen 
Opfern ſtets bereits. Die bürgerlichen Machthaber und 
ihre Klopffechter ſprechen von Sozialismus, Revolution und 
Antikapitalismus: ſie denken dabei an Gegenrevolution, 
Kapitalismus und Antiſozialismus. An den Klaſſenkampf 
und Klaſſenſtaat aber glauben ſie feſt. denn ihre Vorrechte 
verdanken fie ihrer bisherigen Ueberlegenbeit im Klaſſen⸗ 
kampf, und ſie wiſſen, daß der Klaſſenſtaat die beſte Organi⸗ 
ſe zur Ausübung dieſer Vorrechte iſt. Darum können 
ie Klaſſenkampf und Klaſſenſtaat als politiſche Begrifſe 
nicht enteignen, obzwar ſie von der Anziehungskraft beider 
vollſtändig überzeugt ſind. Durch dieſe Enteignung würden 
fie allen, die bisher mit ſozialer Blindheit geſchlagen waren, 
die Augen öffnen, ſie würden die eigenen Grundlagen ihrer 
Herrſchaft untergraben. 
Die Arbeiterſchaft wird weiter treu zum Klaſſenkampf 
ſtehen. Wie könnte ſie auch anders? Der Klaſſenkampf 
iſt für ſie die Wirklichleit des Alltags, eine trübe Wirklich⸗ 
keit, denn ihr Elend entſtammt den Niederlagen, die ſie 
in dieſem Kampfe erlitt, aber auch eine frohe Wirklichkeit, 
denn ſie weiſt ihr den Weg, der zum Siege führt! 
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Samstag, den 19. Dezember, um 7 Uhr: Theaterprobe. 
Sonntag, den 20. Dezember, um 5 Uhr: Volkstanz. 
7 Uhr: Brettſpiele und Geſellſchaftsſpiele. 
Die Vereinsleitung. 


Zur Beachtung! Der Verein der Arbeiter⸗ 
kinderfreunde für Bielsko und Umgebung veranital: 
tet in der Zeit von Sonntag, den 13. bis einſchließlich 
Sonntag, den 20. Dezember im eigenen Vereinszimmer eine 
Ausſtellung, der durch die Kinder denannten Vereines an⸗ 
ge’srtigten Handarbeiten. Da genannte Bere nsleitun; 
durch die Aktionen: „Kinder aufs Land“, der „Nikola feſte“ 
und „Weihnachtsbeſcherungen“ in den kurzen Jahren des 
Beſtehens ſich das vollkommenſte Vertrauen ſeiner Mit⸗ 
glieder, Freunde und Gönner erworben hat, gilt es jetzt, 
durch die oben angeführte Ausſtellung auch das Schaffen 
der Kleinen während der Spielſtunden der Oeffentlichkeit 
vor Augen zu führen. Eine ganze Reige von Handarbeiten 
der Mädchen, Säge-, Kleb⸗ und Malarbeiten der Burſchen, 
und ausgeſtopfte Tiere werden zur Schau kommen. Da 
die Ausſtellung vor der Weihnachtsbeſcherung ſtattfindet, 
wurden auch recht viel hübſche und billige Chriſtkindge⸗ 
ſchenke für Kinder und Erwachſene angefertigt Deshalb 
werden alle Freunde und Sympathiker erſucht, unſere Aus⸗ 
ſtellung, bevor ſie hre Geſchenke einkaufen, zu beſichtigen. 
Der Eintritt iſt frei, jedoch werden freie Spenden, die für 
die Aktion: „Kinder aufs Land“, geſammelt werden. Die 
Beſichtigung findet im Vereinszimmer (Arbeiterheim, Re⸗ 
publ. 4, parterre rechts, Tür 1) jeden Tag nachm. von 
3—8 Uhr abends und an beiden Sonntagen von 9 Uhr 
vorm. bis 6 Uhr abends ſtatt. Um zahlreichen Beſuch 
bittet die Vereinsleitung. Re 

Altbielitz. Am Dienstag, den 15. Dezember, findet um 
7 Uhr abends die fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Wahlvereins Vorwärts im Gaſthaus des Herrn 


Um 


. 


e: en Maſſenbeſuch zu ſorgen. 


Andreas Schubert ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder, Ver⸗ 
trauensmänner und Hilfskaſſierer ſowie alle Mitglieder des 
ſoz. Gemeinderatsklubs werden um Erſcheinen erſucht. 
Nikelsborf. (Weihnachtsfeſt des A. G. V. 
„Eintracht“.) So wie alljährlich, veranſtaltet auch 
dieſes Jahr obiger Verein ein Weihnachtsfeſt im Saale des 
Herrn Genſer. Diesmal findet das Feſt den 26. Dezember 
ſtatt. Alle Benoſſen und Freunde des Vereines werden 
ſchon heute zu dieſem Feſt eingeladen. Die Vereinsleitung. 
Voranzeige! Der Verein jugendl. Arbeiter Bielsko, 
veranſtaltet m 25. Dezember in den Lokalitäten des Ars 
beiterheimes in Bielsko ſeine diesfäßrige Weihnachtsfeier, 
zu welcher ſchon jetzt alle organiſterten Arbeiter ſowie 
Kultur⸗ und Turnvereine ſomie Gönner des Vereins herz⸗ 
lichſt eingeladen werden. Zur Aufführung gelangen: 
Prolog, Vallett⸗Reigen, Volkstänze, Volkslieder mit 
Zitherbegleitung, Luſtſpiel und beitere Vorträge. Der Ax⸗ 
beitergelangverein „Frohſinn“, bringt einen gemiſchten 
Chor. Es wird erſucht ſich dieſen Tag freizuhalten und für 
Die Vereinsleitung. 


7 ã ⁊ͤ vb 
Arbeiter⸗Konſum⸗Verein. 


Fleiſch⸗Verkauf 


Du P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebrachte 
daß von nun an auch Fleiſch in der Markthalle am 
Purzelberg jeden Mittwoch und Samstag zum er⸗ 
mäßigten Preiſe ausgehackt wird, und werden die 
geehrten Mitglieder freundlichſt erſucht, davon regen 
Gebrauch zu machen. Der Vorſtand. 
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In der Einheit liegt die Macht 

Takt! Takt! Auf Takt habt acht! 

Der iſt mehr als halbe Macht, 

Formt aus Vielen, Vielen einen, 

Stärkt die Kraſt der ſchwachen Kleinen, 

Läßt das ſchwerſte leicht erſcheinen, 

Zeigt die Ziele uns, die reinen, 1 
Näher, ſchärfer, ohne Schatten, 

Wie wir ſie vor Augen hatten. 


Takt! Takt! Auf Takt habt acht! 
Der iſt mehr als halbe Macht, 
Nah'n im Takt wir ein'ge Hundert, 
Iſt noch keiner drob verwundert. 
Nah'n im Takt wir ein’ge. Taujend, 
Wird ſein Ohr ſchon mancher recken. 
Nah'n im Takt wir hunderttauſend, 
Dieſes Dröhnen wird ſie wecken, 


Takt! Takt! Auf Takt habt acht! 
Der iſt mehr als halbe Macht, 
Wenn in ſolchem Takt wir ſchreiten 
Aus dem Dunkel unſrer Zeiten, 
Dem wir Hungrigen entſtammen, 
Stürzt die alte Welt zufammen, 
Schwinden Herren, ſchwinden Knechte, 
Jedem helfen wir zum Rechte. 
\ Bßjörnſtjerne Björnſon. 


Klaus und ſeine Freundin 


Ihr kennt ſie gewiß alle, die ſchwarz⸗ und graufarbigen 
Burſchen, die ih im Sommer in der jungen Saat herumtreiben 
und im Winter ſcharenweiſe, Futter ſuchend, über die öden, 
beſchneiten Felder fliegen — die Krähen. „Ach, die gemeinen 
Krähen,“ denkt ihr jetzt vielleſcht geringſchätzig, „was bann es 
von denen Schönes zu erzählen geben.“ Aber ich kann euch aus 


Erfahrung verſichern, daß es unter dieſen Vögeln kluge, brave 


Tiere gibt und daß man auch eine Krähe herzlich lieb gewinnen 
kann. ö N 

Es war wohl ſo Anfang Mai, als mir eines Tages eine 
junge Krähe gebracht wurde, die noch nicht allein freſſen, ja 
laum allein ſtehen konnte. Sie war mit ihren Geſchwiſtern 
uus dem Neſt genommen worden, und die Leute, die das getan 
und ſie großziehen wollten, hatten die Luſt daran verloren, als 
eine Krähe nach der andern ſtarb: nur die mir gebrachte war 
übriggeblieben. Ich hatte nicht viel Zutrauen, ſie am Leben zu 
erhalten, wollte aber mein möglichſtes verſuchen. Klaus — jo 
nanten wir die Krähe, wurde in eine faſt leere Kammer ge⸗ 
bracht, ihm dort in einer Kiſte ein weiches Neſt zurecht gemacht 
und dann fürs erſte ſich ſelbſt überlaſſen. Als er ſchrie, nahm 
ich an, daß er nun tüchtig Hunger habe, und jetzt wurde er alle 
Stunde gefüttert, was zuerſt recht mühſelig war. Bald aber 
halte Klaus wohl eingeſehen, daß weiche Fleiſchſtücke und ein⸗ 

„geweichtes Brot gut ſchmecken; er öffnete ſelbſt den Schabel und 
ſchlucte artig, was ihm gereicht wurde 
Als er ein paar Tage Dei uns war, ging ich eines Tages 
mit meinem kleinen Bruder auf den Markt, wo mein Jungchen 
plöhzlich einen Schrei des Entzückens ausſtieß und auf einen 
Geflügeltaſten zuſtürzte, in dem ſich reizende, laum acht Tage 
alte Entchen befanden. Er bettelte jo lange, bis ich nachgab 
und zwei der Entchen für mein vom Vater erhaltenes Geburts⸗ 
tagesgeld kaufte. Vater ſchalt zwar ein bißchen, als wir mit den 
ſchrecllich ſchreienden Tierchen nach Haufe kamen, ſah aber dann 
doch lächelnd zu, als ich Klaus herausholte und kurz entſchloſſen 
zu den beiden Enten ſetzte. Kaum erblickten die Entchen die 
Krähe, als ſie laut piepend auf ſie zuſtürzten und unter ihre 
Flügel zu kriechen verſuchten. Klaus kam dies zuerſt wohl ehr 
ſonderbar vor; er wies energiſch, aber durchaus nicht grob, dieſes 
Anſinnen zurück, Aber den Enten erſchien das dichte, ſchöne 
Federkleid der Krähe wohl gar zu verlockend; ſie ließen wicht 
nach mit Unterkriechverſuchen, und bald zeigte Klaus, daß er 
der Klügere war — er gab nach und erlaubte, daß die Enichen 
ſich unter ſeine Flügel ſchmiegten. Von da an entſpann ſich 
eine Freundſchaft zwiſchen den drei Tieren, die ſo wunderlich 
und rührend war, daß ſie oft Zuſchauer auf unſern Hof lockte 
und allen Freude und Erheiterung gewährte. 

Im Sommer gingen wir dann auf einige Wochen ins Ge⸗ 
birge. Als wir zurückkehrten ſagten unſere Leute, Klous ſei 
ſehr bösartig geworden und beiße tüchtig. Ich lächelte nur und 
rief den ſo hart Verklagten bei ſeinem Namen. Er ſtutzte. Ich 
hockte mich zu ihm nieder und ſprach in der gewohnten ſchmei⸗ 
chelnden Art auf ihn ein. Er lauſchte, kam näher, drückte halb 
die Augen zu — bei ihm ein Beweis von Wohlbefinden — legte 
den Kopf auf die Seite und ließ ſich in den Federn krauen. Er 
hatte mich trotz der wochenlangen Abweſenheit ſofort wiederer⸗ 
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Des Kindes Traum zu weihnachten i 


Es war lange vor Tagesanbruch, als wir uns am Bahnhof 
mit unſeren Schneeſchuhen traſen. Hier herrſchte reges Leben. 
Schwarz, weiß und bunt wimmelten die Menſchen durcheinan⸗ 
der. Rufe ertönen im Gedränge und Geſchiebe. Gleich einem 
dürren Wald ſpießen die Schneeſchuhe in die Luft. 

Stöhnend und fauchend ſtampft der Zug durch das Tal, um 
die Freunde der weißen Kunſt ans Ziel zu bringen. Bald 
rechls, bald links windet ſich die Bahn am gefrorenen Waſſer 
entlang. Jetzt biegt das Tal in einem ſcharfen Knie um, flott 
nimmt die Wagenſchlange unſeres Zuges den Bogen. 


Erſte Dämmerung geiſtert durch die Magenfeniter. Ein 


neuer Tag beginnt. Die Sterne verblaſſen und die ſchwarzen 


Schatten beginnen der Dämmerung zu weichen. Heller und 
heller wird es draußen Blendend rein breitet ſich die Schnee⸗ 
decke vor unſeren Blicken aus. Hoch oben winkt ein Ausſichls⸗ 
turm. 

Wir ſind am Ausgangspunkt unſerer Schneeſchuhfahrt. 
Raſch heraus aas der Enge der Waggons. Gleich ſtehen wir 
mitten drin im Schneeſchuhtreiben. Angſtvoll und ſchüchtern 
ſtehen die „Skiſäuglinge“ auf ihren Brettern. Staunen und 
Bewunderung erregen die geübten Springer, die die Sprung⸗ 
ſchanze herabſauſen. Allmählich verlieren ſich die dunklen, 
blauen Geſtalten in den weißen Wäldern, die wie eine Menge 
großer Zuckerhüte ausſehen. Verſinken in nahen Tälern und 
ſteigen nach fernen Bergen auf. Auch wir wenden uns nach 
rechts, das Kammdorf zu ſuchen 

Vor uns ſteigt ein Berg an. Schwitzend und doch froh ge: 
langen wir eben an. Nings um uns reihen ſich ſilberglänzende 
Berggipfel. Hauchdünn verſchwinden ihre Konturen in dem 
blaßblauen Kimmel. Höher ſchlägt das Herz und feuriger leuch⸗ 
tet der Blick. Auf der anderen Seite geht es wieder hinab. Im 
Saus geht es hinunter, ſtiebend fliegt der Schnee unter den 
Brettern. Mancher macht dabei nähere Bekanntſchaft mit en 
ſchillernden Schneekriſtallen. Am fernen Berge gleitet eine 
Gruppe wie an unſichtoaren Fäden den Hang herab. 

Reizende Landſchaftsbilder faßt das Auge, das nicht müde 
wird zu ſchauen. Der Wald iſt völlig verzaubert. Wie ein 
Kunſtwerk in Schwarzweißtechnik ſieht er aus. Die ſeltſamſten 
Schnörkel ranken ſich, das Nüchternſte bekommt ein romantiſches 
Ausſehen. Alles hüllte die Natur in ein glänzendes Kleid. 
Weiß verſinkt in Weiß. Mulden und Gräben ſind verſchneit und 
platlgeweht. Wie kunſtfertig verzierte Glasfiguren ſtehen Baum 
und Strauch vom Rauhreif behängt. Hier hat der Winter 
gläſerne Wunder geſchaffen und ganze Plaſtiken herporgezau⸗ 
bert. 0 

Im Wald iſt es ſtill. Der Mond iſt gefangen. Von alten 
Seiten fließt die Stille heran. Endloſes Schweigen, nur der 
Schnee knirſcht leiſe unter dem Skier und monoton klappert der 
Schneeteller am Skierſtock. Kein Weſen weit und breit. Ein 
ſonderbares Gefühl der Einſamkeit erfaßt uns. 

Das Welter war uns nicht immer gut gelaunt. Nicht im⸗ 
mer lachte die Sonne zu unſerer Freude. An einem Tage raſte 
der Schneeſturm durch die Wälder und über die Ebenen. Da 
krachen und ſplittern die weißen retrtogrtigen Gebilde. Dann 
iſt die Luft voller Eisſtaub. Peitſchend und ſcharf ſind die 
kleinen Eis⸗ und Schneeſtückchen geworden. Der Wanderer iſt 
in eine dahinraſende Schneewolke gehüllt und ſehr gefährdet. 
Das Schweigen der Berge iſt zur tobenden Naturrevolution, 
zum Donnerſchrei entfachter Elemente geworden, 


kannt. Die eine Ente war leider inzwiſchen verunglückt; die 
andere aber, ein großes, kräftiges Tier, hatte ſich noch inniger 
an Klaus angeſchloſſen als vorher und konnte gar nicht mehr 
ohne ihn ſein. Immer ſah man fie beiſammen; ob Klaus nach 
ſeiner Gewohnheit in tiefem Nachdenken in der Sonne ſaß, die 
Ente blieb, wenn auch ungeduldig, in ſeiner nächſten Nähe, — 
ob er im Hof herumlief, Futterabfälle ſuchte und fie ſorglich 
unter Zeitungsfetzen oder alten Scherben verſteckte, ſeine Freun 
din ſah feinem Tun mit vewundertem Schnattern und größten 
Intereſſe zu. War aber Klaus einmal wie er das häufig zu 
tun pflegte, auf Abenteuer ausgezogen ſo lief die Ente ſuchend 
durch Hof und Haus und ſtieß einen eigentümlichen, klagenden 
Ruf aus, und zwar ſo unermüdlich und dringend, daß jeder, 
der irgend Zeit hatte, ſich beeilte, Klaus zu ſuchen. Der Aus⸗ 
reißer wurde dann gepackt und neben die jammernde Gefährtin 
geſetzt, die auf ihn zuſtürzte und ihre Freude in lautem Schnat⸗ 
tern äußerte. Abends gab es oft drollige Szenen. Die beiden 
Tiere ſchliefen in einer Kite, die ſie jeden Abend von ſelbſt 
aufſuchten. Nun war aber die Ente ſehr ſolide und liebte "> 
frühe Zubettgehen, während Klaus ſich gern noch ſpät im Hof 
herumtrieb, was der lieben Ente ſehr mißfiel. Sie drängte ihn 
näher und näher dem Stalle zu, aber Klaus war oft diafellig 
und kehrte wieder um, worauf ihm die Ente ſofort nachlief und 
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Winterpracht 5 


Zwei Schulmädchen vertreten England 

auf der Olympiade 1 
Zu den Olympiſchen Winterſpielen, die im Februar nächſten 
Jahres in Lake Placid in Nordamerika ausgetragen werden, hat 
England auch zwei Schulmädchen als Vertreterinnen der Kunſt⸗ a 
eisläufer gemeldet: die 13jährige Jean Dig (rechts) und die 
Heine Cecilia Colledge (inks), die im vorigen Jahr als Zehn 
jährige (!) die Goldene Britiſche Medaille der Eisläufer gewann. 
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„Schöner als zu Haufe“, ſagten einige unſerer Roten Fal⸗ 1 
fen, als wir nach drei Tagen wieder aufbrechen mußten. Der ; 
Abend brach herein, als wir dicht hintereinander zum Bahnhpi 
zurückſuhren. Langſam aber mit unwiderſtehlicher Gewalt legte 
ſich die Nacht über die Märchenwelt. Der Mond ſſt hinter den 
Bergen hervorgekemmen und beleuchtet mit ſeinem bleichen, ge- 
heimnisvoll magiſchen Licht Berg und Tal. Noch einmal zog 
uns die Allgewalt der nächtlichen Landſchaft in ihren. Ba , * 
jetzt beginnt ein eigenes Leben, aber weir müſſen zurück. Eine 
ſchöne Abfahrt, die auf dem Bahnhof endete, beſchloß Diele ne 
Weihnachts⸗ und Winterfahrt. A 1 


Und dann noch einmal ein dankbares Abſchiednehmen, neh 
einmal ein Blick auf die vielbewünderte Schneewelt un 
Fahrt. Ein klein wenig Wel mut klang doch in den ft 
Grüßen, die wir der liebgewonnenen Landſchaft aus de 
den Zuge ſandten. Wie ein ſchwerer Traum erſchien 
daß wir wieder zurück in den Altag müſſen. 
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trübſelig in den Stall ſpazierte. Auch ſonſt lieferten die bei n. 
Freunde häufig Stoff zum Lachen. Eines Tages war ein io + 
ſtarkes Gewitter niedergegangen, diß ſich auf dem Hofe eine 
große Pfütze gebildet hatte. Die Ente war glücklich darüber“ 
und ſchwamm unermüdlich darauf herum, plu erte die Federn 
auf und forderte Klaus mit lebhaftem Schnattern auf, rem 
Beiſpiel zu folgen. Der aber ſtand mit kritiſch auf die Seite 
gelegtem Kopfe und ſehr bedenklich blinzelnden Augen n dem 
Rande der Pfütze, und man ſah ihm deutlich an, daß er dar e: 
„Na, wenn das gut abläuft, ſoll es mich wundern!“ Die Enie 
wiederum konnte es nicht begreifen, daß ihr Freund ſich dieſe 
herrliche Vergnügen entgehen ließ, und ſchnatterte unermüdlich 
zuredend, was ihr freilich nichts half. | War 
Die beiden Unzertrennlichen gingen beide zur gleichen 
Stunde zugrunde. Es hatten ſich Ratten auf unſerem Grund⸗ 
ſtüc gezeigt, und deshalb war Gift gelegt warden. Die Ente 
hatte wohl zuert von den todbringenden Biſſen gefreſſen, ſie 
ſtarb zuerſt. — 5 er 
Der Tod der beiden treuen Freunde iſt uns allen cecht nahe 
gegangen und immer, wenn ich Krähen ſehe, denke ich mit 
Wehmut an unſern Klaus! \ E. S. 
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| Anſere Falken geloben 
Wir Jungfalken. 


1. Wir ſind Arbeiterkinder. Wir find ſtolz darauf. a 

2. Wir find gute Genoſſen. Wir find Hilfs bereit. 1 

3. Wir ſtehen ſeſt zuſammen. Wir halten Ordnung. Win 

ſind keine Spielverderber. 

4. Wir find zuverläſſig. e Ra 

5. Wir jagen mutig unjere Meinung. Wir reden niemals 5 
hintet dem Rücken über andere. i — 9 

6. Wir trinken keinen Alkohol, rauchen nicht und leſen | 


keine ſchlechten Bücher, l . In n Fr 
Wir era: nichts mutwillig. Wir ſchützen die Natur. 


2 - 

8. Wir halten unteren Körper ſauber und geſund. 7 

9. Wir wollen Rote Falken werden. 4 

Wir Roten Falken! nt 

1. Wir Noten Falken bekennen uns zur Arbeitertlaſſ 
und treten für ſie * . #3 

2. Wir beſchimpfen und verleumde 1 3 

3 Wir an gute Genoſſen. Wir halten Diſziplin und 2 
ſind zuverläſſig. N ** 

4. Wir Mind Arbeiterlinder. Arbeiterjungen und Ar 


beitermädel gender! zuſammen. g 
Wir find hilfsbereit. iR, 
6. Wir ngen die Natur und achten alles, was zum Mutzen 

der Geſellſchaft geſchaffen wird. Dr a 
Wir meiden und bekämpfen den Alkohol- und Nikotingenuß. ve 

Mir leſen nur gute Bücher. S 5 


Wir halten uns ſauber und geſund. e 
Wir wollen Rote Fallen der Sozialiſtiſchen Jugendbewegung | 


—1 au 


99 


werden. 


Rundfunk 


72 Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 14,35: Schallplatten. 
16,55: Engliſch. 17,35: Leichte Muſik. 20: Unterhaltungs⸗ 


konzert. 22,10: Abendkonzert. 
7 Warſchau — Welle 1411.8 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,15: Vorträge. 


16,55: Engliſch. 

zert. 18,50: Vorträge. 

Unterhaltungskonzert. 

trag. 23: Tanzmuſik. 
252 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Mittwoch, 16. Dezember. 15,25: Jugendſtunde. 16: Geiſtige 
Winterhilfe. 16,25: Unterhaltungsmuſik. 17: Das Buch 
des Tages. 17,15: Landw. Preisbericht; anſchl.: Der 
„Oberſchleſier“ im Dezember. 17,30: Lieder. 18: Eis⸗ 
hockey, der Kampfſport des Winters. 18,15: Wir wollen 
helfen. 18,25: Publikum und Polizei. 18,45: Winter⸗ 
ſport in den Beskiden. 19,05: Wetter; anſchl.: Abend⸗ 
muſik. 20: Stadt u. Land im Kampfe gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit. 20,30: Richard Wagner⸗Abend. In der Pauſe: 
Abendberichte. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 


17,10: Vortrag. 17,35: Leichtes Kon: 
20: Zur Unterhaltung. 20,30: 
22,15: Schallplatten. 22,45: Vor⸗ 


ums 


grammänderungen. 22,30: Unterhaltungs: und Tanz⸗ 
muſik. 24: Funkſtille. 


Ver'ammlungs kalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


5 Kattowitz. Am Freitag, den 18. Dezember, abends 7 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotel eine Verſammlung der D. S. 
55 A. P. und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referent: Genoſſe 
| Sejmabgeordneter Kowoll. 


9255 Arbeiterwohlfahrt. 
Meyslowitz. Die Frauenverſammlung, welche am Sonntag, 
den 20. Dezember ſtattfinden ſollte, fällt aus. Termin wird 
noch bekanntgegeben. 
Br 1 


BEN D. S. A. P. und Freie Gewerkſchaften. 

Nikolai. Am Sonnabend nachmittag 6 Uhr, findet im Los 
kale auf der ulica Miarki eine Verſammlung ſämtlicher Orts⸗ 
bvorſtände der freien Bewegung in Nikolai ſtatt. Als Referent 


. 
Kr 


5 erſcheint der Geneſſe Matzke. Um pünktliches Erſcheinen wird 


** 


erſucht. 


„ Achtung, „Kinderfreunde“. 
Kattowitz. (Weihnachtsfeier.) Am Dienstag, den 
22. Dezember 1931, abends 6 Uhr, findet im Saal des Zenttal⸗ 
fa hotels, eine Feſtſtunde der Kinderfreunde ſtatt, zu welcher alle 
Eltern, ſowie fämtliche Mitglieder der Partei, Gewerkſchaften 
und Kulturvereine herzlich eingeladen ſind. 


F Maſchiniſten und Heizer. 
N h Generalverſammlungen. 
Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 16. Dezember, nachm. 
4% Uhr. bei Brzezina. 
n edenshütte. Am Sonntag, den 20. Dezember, um 9% 
hr vorm., bei Machuletz. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 

5 am Sonntag, den 20. d. Mts. N 

Ruda. Vorm. 10 Uhr, bei Puffal. Referent zur Stell 

FAR . Vorm. 10 Uhr, bei Kabot. Ref. zur Stelle. 
Wiellie Pielary. Vorm. 934, Uhr, im bekannten Lokale. 


rent zur Stelle. 
7 Holzarbeiter. 
Kattowitz. Donnerstag, den 17. d. 


1 Zentral⸗Kotel Mitgliederverſammlung. 
ſche inen aller Mitglieder it Pflicht. 


Mts., abends 7 Uhr. 
Veſtimmtes Er⸗ 


ar Bergbauinduſtrieverband 
Odber⸗Laziskl. Am Sonntag, den 20. d. Mts., findet bei 
Mucha. nachm. 3 Uhr, eine Mitgliederverſammlung ſtatt, zu der 
vollzähliger Beſuch erwünſcht wird. Unter anderem Bericht 
r di ätigteit im Betriebsrat. 


MODELLIERBOGEN 


Häuser, Burgen, Schiffe 
Flugzeuge und Krippen 


AUSSCHINEIDE 
BOGEN 


Puppen n Tiere 

u. 8. w. in großer , 

Auswahl ständig . 
am Lager in der 

Buchaandig. der 


Kattowiizer 
Buchdruckerel» und 
Verlags »5p, Akcyina 


ALLER ART 
LIEFERT 
DIE 


"KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 


Modellierbogen 


Krippen Häuſer g urgen, 
1 Feſtungen, 
Mühlen, Bahnhöfe uſw. 
ſteis zu haben in der 
Katiowitzer Zuchdruck rei-u, 


. Verlags-SpötkaAkc,, 3, aja12 . 


WEIHNACHTSNOTEN . 
WEIHNACHTSALBEN 


Das Parlamentsgebäude in Teheran iſt ein Opfer der Flammen geworden. 
ſchadhaften Ofen und konnte trotz allen Anſtrengungen nicht gelöſcht werden 


Das perſiſche Parlament durch Großfeuer zerſtört 


Der Brand entſtand durch einen 


Dienstag: B. f. Arb.⸗Bildung. 
Mittwoch; Verſammlung der Soz 
(Jungſczialiſten). 

Donnerstag: Mufifabenn, 

Freitag: Abends 0 Uhr Singabend. Sämtliche Jugend: 
lichen haben ihre Mitgliedskarten zur Kontrolle vorzulegen. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 15. Dezember: Vortragsabend. 

Mittwoch, den 16. Dezember: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung 
Referent: Gen. Schmidt. 

Donnerstag. den 17. Dezember: Probe. 

Freitag, den 18. Dezember: Geſang und Volkstanz. 
Sonnabend, den 19. Dezember: Tiſchtennisſpiele. 

Sonntag, den 20. Dezember: Heimabend. 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Mittwoch, den 16. Dezember: Leſeabend. 
Sonnabend, den 19. Dezember: Vortrag 


Bildungsgemeinſchaft 


Freie Sünger. 
Bismarckhütte. (Volkschor Freiheit. Den Sängern 
und Sängerinnen zur Kenntnis daß die Geſangſtunde dieſe 
Woche am Freitag 7 Uhr abends, im bekannten Lokale ſtatt⸗ 
findet. Da wir vor der Weihnachtsfeier ſtehen, erſuchen wir 
alle Sangesmitglieder vollzählig zu erſcheinen. 
Vismarckhütte. (Weihnachtafeier.) Am Sonnlag, 
den 27. d. Mts., findet wie alljährlich die Weihnachtsfeier des 
Volkschor Freiheit ſtatt. Zur Aufführung gelangen Geſangs⸗ 
vorträge ſowie 2 Theaterſtücke, ein ernſtes und ein heiteres Stück. 
Wir laden hiermit alle Freigewerlſchafruichen Kollegen, “ar: 
teimitglieder und Kulturvereine ein. Preiſe der Plätze 75 und 
50 Groſchen. 8 Pr N 
Myslowitz. Anſere Geſangſtunde findet am Sennabend, 
den 19. Dezember, abends um 8 Uhr, ſtatt. Um pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. 
Nikolai. Die nächſte Uebungsſtunde des Arbeitergeſangver⸗ 
eins Freie Sänger, findet am Freitag, abends um 6 Uhr, in der 
Deutſchen Privatſchule ſtatt. Der Vorſtand erſucht alle Mit⸗ 
glieder die bei den Uebungsſtunden früher zurückgeblieben ſind 
nun pünktlich zu erſcheinen, da die Referentenfrage endgültig 
geregelt iſt. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Königshütte. 
Der Abmarſch zur Sonnenwendfeier am Sonnabend, den 
19. d. Mts., findet pünktlich um „10 Uhr abends, vom Dom 
Ludowy aus, ſtatt. Treffpunkt um 11 Uhr abends bei Mattufa 
Bei regneriſchem Wetter fällt die Feier aus. 


* a 


FÜR KLAVIER UND VIOLINE 
IN GROSSER AUSWAHL 
UND ALLEN PREISLAGEN 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS SPOLKA AKC, 3. MAJA 12 


delmalerei! 


Das wertvolle, pratliſche Geſchent 
für den Kunſt⸗Liebhaber iſt ein 


ſchöner delmallaſten. 


„Pelikan“ Oelmalläſten zeichnen 
ſich durch ſaubere Aus ührung u. 
zweckmäßige Zuſammenſtellung aus 


Kftonitzer duc fuer und 
Verlans-Sp. Akt, 


Reklame 


KEIN 
geſchäftlicher 


ERFOLG! 


Inſerieren Sie 
in unjerer Zeitung! 


WOCHEN 
TERMIN 
TAFEL 


in das eee ee 


soeben erschienen! 


Dienstag, den 22. Dezember: Vorſtandsſitzung im Vereins⸗ 
zimmer um 8 Uhr abends. 

Freitag, den 1. Januar 1932 (Neufahr): Weihnachtsfeier 
im Bereinszimmer Dom Ludewy. Beginn um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags. Gäſte willkemmen. 

Mittwoch, den 6. Januar 1932 (Dmeitönigsfejt), findet die 
fällige Generalvorſammlung ſtatt. Beginn 3 Uhr nachmittags. 
Der Wichtigkeit wegen iſt das Erſcheinen jedes einzelnen Pflicht. 

* 


Kattowitz. (Weihnachsausſtellung der Arhetterwohl⸗ 
fahrt.) Am Mittwoch, den 16. Dezember, ſindet von 2—8 Uhr 
abends, im Saal des Zentralhotels eine Ausſtellung der, im 
Näh⸗ und Handarbeitskurſus, angefertigten Gegenſtünde ſtatt, 
welche zum Teil auch läuflich erworben werden können. Alle 
Partei-, Gewerkſchaftsmitglieder und Mitglieder fämtlicher 
Kulturvereine ſind herzlich eingeladen. 

Königshütte. (Achtung. Freie Gemertſchaften.) 
Am Scnntog, den 20. Dezember 1931, vormittags 97 Uhr, fin⸗ 
det im Volkshaus, Krelomsla Huta, ulica 3⸗go Mofa 6, ein⸗ 
Verſammlung der zum Ortsausſchuß Krel.⸗Huta gehörenden 
Freien Gewerlſchaften ſtatt. Thema: Entrechtung der Mit 
glieder in der Spolka⸗Brada. Die Knappſchaftsälteſten. wie die 
Fr. Gewerkſchaften, die zum Ortsausſchuß gehören, laden wir herz⸗ 
lichſt ein. - 

Königshütte. (Ortsausſchußrorſt andsſitzung.) 
Am Freitag, nachmittags 5 Uhr, findet im Konſerenzzimmer 
eine Sitzung des Vorſtandes des Ortsausſchuſſes Königshütte 
ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglie⸗ 
der wird erſucht. 

Siem ianowitz. (Weihnachtsausſtellung der Ar ⸗ 
beiterwohlfahrt.) Am Donnerstag. den 17. Dezember, 
findet von 1—6 Uhr abends im Saale des Herrn Kozdon Sie: 
mianowice eine Ausſtellung der im Näh⸗ und Handarbeitskur⸗ 
jus angefertigten Gegenſtände ſtatt, welche zum Teil auch käuf⸗ 
lich erworben werden können. Alle Partei⸗, Eewerkſchaftsmir⸗ 
glieder und Mitglieder ſämtlicher Kulturvereine ſind herzlich 
eingeladen. 


Mitteilungen des Bundes fir Arbeiterbiſdung 
Kattowitz. Dienstag, den 15. Dezember 1931, 77 Uhr 
abends, Zentralhotel⸗Saal, Vierter Vortragsabend: „Das Kapi⸗ 
tal von Karl Marx“. 
Königshütte. Am Mittwoch, den 16. d. Mts., abends 7 Uhr, 
Vortrag des Gen. Schmid t⸗Gleiwitz. 


Schriftleitung: Johann Kowoll: für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp.. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Soeben erschien: 


Ludwig Genghbofer 


Geschichten aus den Bergen 
Mit 142 prachtvollen 
Bildern in Kupfertiefdruck 
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Deutsche und polnische 
Kalenderblocks 
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empfichlt zubilligsten Preisen 
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